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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 7. April. Vor dem hieſigem Landgerichte wurde
geſtern der Belei igungspregeß gegen den Rechts an
walt Aſemiſſen-Detmold, welcher im Berliner Tage
blatt, ſowie in Eingaben an das und den Bun
desrath die Juſtizpflege in LippeDetmold kritiſirte, ſowie gegen
den Redakteur des „Berliner Tageblattes“, Harich, verhandelt.
Erſterer wurde zu 600 Mk., letzterer zu 800 Mark verurtheilt.

Berlin, 7. April. Wie die „DeutſchAfrikaPoſt!““ aus
angeblich r Quelle erfährt, keſgt der ſtell
vertretende Gouverneur von Deutſch-Oſt-
afrika Major von Wrochem nach Deutſchland zurück
und tritt wieder in die aktive Armee ein.

Breinen, 7. April. Aus Fayal (Azoren) wird gemeldet,
daß der Hamburger r „Columbia“nicht angetroffen wurde, weshalb die al des
Aoyddampfers „Ems“ mit dem von Genug kommenden
Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ nach Newyork befördert werden.
Die „Ems“ wird wahrſcheinlich ein vom Lloyd gecharteter eng
liſcher Dampfer nach England bugſiren, wo dieſelbe (wahr
ſcheinlich in London) eingedockt werden wird.

„Elbing, 6. April. Dem Vernehmen nach wird der
Kaiſer in dieſem Jahre in Prökelwitz bereits Anfangs Mai
zur Jagd eintreffen. Der Aufenthalt des Monarchen wird
wieder 8 bis 10 Tage dauern.

Wien, 7. April. Jn dem Prozeß gegen den am han
noverſchen Spielerprozeß betheiligt geweſenen Bankier
i tner werden nach Genehmigung des deutſchen Reichs
v ers fünf Offiziere ans Hannover als Zeugen auf-
reten.

Wien, 6. April. Wie die „Pol. Korr.“ aus Rom meldet,
wird König Humbert der Königinvon England
in en i abſtatten, dem ſich auch die
Königin Margherita anſchließen will. Der König und der
deutſche Kaiſerwerden zwei Tagein Venedig
i weilen, woſelbſt große Feſtlichkeiten veranſtaltet werden
ollen.

Wien, 6. April. Nach einem Beſchluß der hieſigen
Diſchlergehülfen wollen dieſelben in einen General-
e eintreten, wenn ihnen nicht achtſtündige Arbeitszeit, ein

inimallohn von 10 Gulden wöchentlich, Abſchaffung der
Akkordarbeit in allen Betrieben und Freigabe des 1. Mai be
willigt wird.

Wien, 7. April. Die Bauarbeiter, deren Zahl ſchon über
30000 beträgt, und die ſchon vor einigen Jahren einmal aus
ſtändig waren, überreichten neue Forderungen, welche
iber die Baumeiſter ablehnten. Werden die Forderungen nicht bis
heute bewilligt, ſo ſoll am Montag der Ausſtand beginnen.

Abbazia, 6. April. Die Kaiſerin Auguſta
Victoria verbrachte den Vormittag mit den Kaiſerlichen
Prinzen im Park und unternahm am Nachmittag mit den
älteren Prinzen einen Ausflug zu Wagen nach Loorana, wohin
die S rinzen in Begleitung einer Hofdame mittels
Lokaldampfers fuhren.

Paris, 6. April. Es verlautet, daß der hier weilende
Londoner Polizei Inſpektor Magendie erklärt pphe die Lon-
doner Polizei kenne den Aufenthalt ſämmtlicher
Anarchiſten und ſei in der Lage, der franzöſiſchen Regierung
jeden einzelnen ausliefern zu können.

Paris, 7. April. Ans Barcelona wird gemeldet, daß der
Anarchiſt Paul Reclus, der ſich längere Zeit hier aufge-
halten hat, eilends Spanien verlaſſen haben ſoll.

Rom, 6. April. Die Tages blätter beſprechen in längeren
oder kürzeren Artikeln die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms und
König Humberts und betonen, daß dieſelbe jeder politiſchen Be
deutung entbehre. „Diritto“ und „Jtalie“ bezeichnen die Begegnung
als eine neue Friedensgewähr; man dürfe das Ereigniß nur mit
lebhafter Freude begrüßen.

Rom, 6. April. Der Verſuch einer wirthſchaft-
lichen v J zwiſchen Frankreich undItalien iſt geſcheitert.

London, 7. April. Von engliſchen Blättern wird trotz
aller offiziöſer Ableugnung die Mittheilung betreffs einer Be
egnung des Czaren mit dem deutſchen Kaiſer, die imerbſt ſtattfinden i aufrecht erhalten.

London, 6. April. In der Wohnung des Anarchiſten
Meunier wurde eine n ar vorgenommen.Zahlreiche anarchiſtiſche Schriften ſind beſchlagnahmt worden. Wie
verlautet, ſoll ſich unter den Papieren eine von Meunier verfaßte
Geſchichte der Exploſion im Cafés Very befinden. Die Pariſer
Polizei glaubt, in Meunier den Urheber des Attentates in der Rue
des bons enfants gefunden zu haben. Meunier war ein ſehr intimer
Freund Ravachols.

New York, 6. April. Zwiſchen den Jndianern hat dicht
an der Grenze des Staates Oklapoma ein blutiger Zuſammenza ftatigeſanden. 22 Jndianer, 14 Soldaten und 12 An

edler wurden getödtet.

Kowuo, 7. April. Beſtem Vernehmen nach verläßt der
hieſige Gouverneur, General v. Klingen erg, der Urheber
er Gräuelſcene bei der Schließung der Kirche in

4 ſeinen Poſten und geht als Gouverneur nach
oltawa.

Halle, Sonnabend, 7. April 1894.
Die Bombe im Café Foyot.

o Paris, 5. April.
Viele hatten gehofft, daß der Kampf, welchen die

Anarchiſten gegen die Geſellſchaft führen, zum Stillſtande
gekommen ſei, nachdem zwei Anhänger dieſer blutigen Lehre
durch ihre eigenen Bomben zu Grunde gegangen ſind.Auch die Verhaftungen welche faſt täglich vorgenommen

wurden, trugen dazu bei, d man ſich wieder einem
größeren Gefühl der Sicherheit hingab und die Meldungen,
daß hier oder dort eine mehr oder weniger gefährlich er
ſcheinende Bombe gefunden wurde, erregten gewöhnlich nurnoch eine ſpöttiſche hat Aber das geſtern Abend ſtatt

gehabte Attentat hat die Pariſer wieder aus ihrer Ruhe
emporgerüttelt, da es bewieſen, daß die Apoſtel des Dynamit
nicht die Waffen geſtreckt haben. Abermals legte die Hand
eines feigen Mörders eine Bombe nieder und ein anarchiſtiſch
angehauchter Poet, ein Kellner und eine ſchwergeplagte Kaſſirerin
haben Verwundungen davon getragen; in dieſer Weiſe
S die Anarchiſten die „Bourgeoiſie“ voner Erde zu vertilgen.

So nahe beim Luxembourg, wo der Senat ſeine Sitzungen
abhält, daß Viele glauben, das Attentat wäre eigentlich gegen
dieſen gerichtet geweſen, nur einige Fuß von einem Soldaten
entfernt, der dort bewaffnet die Wache hält, placirte der Miſſe-
thäter kurz vor 9 Uhr Abends ſein Geſchoß, und zwar auf
das äußere Fenſterbrett des Café Foyot. Es iſt dies das be
kannteſte und theuerſte des Quartier Latin und ſehr möglich,
daß der Mörder auch nur einige Gäſte des Reſtaurants treffen
wollte, in denen er wohlhabende Bourgeois vermuthete. Da
der Senat augenblicklich keine Sitzungen abhält, war das Café
glücklicherweiſe ſchwach beſucht, 6--7 Gäſte befanden ſich in
demſelben, als plötzlich das eine Fenſter nach Jnnen ſtürzte, das
ganze Gebäude in ſeinen Grundfeſten erſchüttert wurde, die
Stühle und Tiſche umfielen und eine dichte Rauch-
und Staubwolke den Raum erfüllte. Sofort kamen
natürlich Vorübergehende und Poliziſten herbeigeſtürzt,
aber den oder die Uebelthäter fand man nicht, ſondern nur
einige Verwundete am Boden liegen, von denen zwei ſehr
ſchlimme Verletzungen davongetragen zu haben ſcheinen, der
Kellner Thomazeau und der obenerwähnte Litterat Laurent Tail-
hade. Derſelbe hat wohl kaum gedacht, ſelbſt einmal die

Wirkungen der Wege durch die That zu empfinden, als
er anläßlich einer Aufführung von Jbſen's „Volksfeind“, welches
„l'Oewore“ in den „Bouffe's du Nord“ veranſtaltete, bei der
von ihm n „Conförence“ mit Bezugauf das Attentat Vaillants die denkwürdigen Worte äußerte,
„Oa'importent de vagunes humanitéss purvn que le geste
soit beau“, „Was liegt an einigen unbekannten Opfern, wenn
nur die Handlung eine edle iſt.“ Geſtern Abend aber war er
einer Derjenigen, welcher ſich in den lauteſten Verwünſchungen
gegen den Veranſtalter dieſer beſonderen Handlung erging,
deren Folgen er zu tragen hat.

Von dem Thäter fehlt jede Spur, diesmal hat derſelbe
keinerlei Vorſichtsmaßregeln unbeachtet gelaſſen. Einige Per-
ſonen haben ſich wohl gemeldet, die behaupten, ſie hätten einen
Mann die Bombe niederlegen ſehen, aber ſie können nur eine
ſehr oberflächliche Beſchreibung von ihm liefern; die Bombe
war mit einem umgeſtürzten Blumentopf bedeckt worden, um
keine Aufmerkſamkeit zu erregen.

Erſt geſtern laſen die m jedenfalls mit dem Gefühl
großer Befriedigung, daß die Polizei ihrer Meinung
nach jeden Anarchiſten, der ſich in der Hauptſtadt
aufhalte, genau kenne und überwache; das Attentat
iſt vielleicht eine Antwort auf dieſe Behauptung. Bis jetzt
haben alle Vorſichtsmaßregeln, alle Hausſuchungen, die Ver-
ſtärkung der Polizei 2c. nicht nur keinen Erfolg gehabt, ſondern
ſcheinen die Anarchiſten nur zu häufigeren Thaten hinzureißen.
Die angewandten Mittel genügen eben nicht, eine Strafe, die
ſofort der Gefangennahme auf dem Fuße folgt, kann allein hier
nützen und jedes erneuerte Attentat läßt das Verlangen nach
ſchärferen Geſetzen laut werden, denn nur
wenn ſie die furchtbare Ueberlegenheit der
loyalen Gewalt erkannt häben, werden dieſe
wilden Thiere ſich vor ihr beugen.

Dentſches Reich.
Jn den letzten Tagen begegnete man mehrfach der Mit-

theilung, daß der Allerhöchſte Hof am 25. April bereits
nach dem Neuen Palais bei Potsdam überſiedeln werde und
daß die Kaiſerin auf einen früher in Ausſicht genommenen
Beſuch des Schloſſes Wilhelmshöhe bei Caſſel verzichtet habe.
Demgegenüber erwähnt die „N. A. Z.“ daß der bezeichnete
Tag der Ueberſiedelung Jhrer Kaiſerlichen Majeſtäten nach
dem Neuen Palais um ſo weniger als zutreffend zu betrachten
iſt, als in dieſer Richtung überhaupt noch gar keine feſten Be
Kngr etroffen worden ſind a ſewenee war bisher ein

ufenthalt Jhrer Majeſtät in nächſter Zeit auf Schloß
Wilhlmohöv beſchloſſen.

Ueber t t r der Zuſammen-kunft W ilhelms und König Humberts
erfährt die „Pol. Korr.“ daß ein Meinungsaustauſch
in re auf Maßnahmen gegen die inter-
nationale anarchiſtiſche Propaganda und im
Anſchluß an die ſizilianiſchen Unruhen, über deren
Ur erſt Kaiſer Wilhelm jüngſt habe genauen informatori-
chen cht erſtatten laſſen, über die erforderlichen Mittel
zur Bekämpfung der a de das unaus-geſprochen e Programm bilden ſolle. (Wir nehmen hier
von lediglich regiſtrirend Notiz. Red.)

Die Reibungen r der legte und dem
Finanzminiſterinm nehmen kein Ende. Dort iſt man hin-

186. Jahrgang.

chtlich der Reichsſteuerpläne der Meinung, es ſei am denten Reichstag nicht zu hüeßen, ſondern zu vertagen und hofft
im Spatherbſt auf eine fruchtbringende Wiederaufnahme der

Steuerberathungen. Hier, im Kaſtanienwäldchen denkt man
anders. Als Herrn Dr. Miquels Meinung gilt nach wie vor,
daß a einer Durchberathung der Vorlagen regierungsſeitig
u beſtehen ſei. So meldet auch der „Hannov. Courier“ undNigt dieſem Satze drei bedeutungsvolle Gedankenſtriche bei. Ein

aus Berlin ſtammender Artikel der „Schleſ. Ztg.“ meint inw. uelſchem Sinne von den Seriagangesbſ hten der Wilhelm-

traße:
„Möge man ſich bei dieſer Spekulation aber vorſehen, daß

man nicht aus dem Regen in die Traufe geräth! Die Regier
können erkären, was ſie wollen wird die parlamentariſche

Arbeit jetzt auf ihre Veranlaſſung abgebrochen, ſo iſt das in den
Augen des großen Publikums doch der einſtweilige Verzicht aufdie Finanzreform. und es liegt auf der Hand, daß für die dem

nächſtige Wiederaufnahme des Planes der Widerſtand gegen den
ſelben eher ermuthigt als geſchwächt ſein wird. Auf der anderen
Seite wird unter den Freunden der Finanzreform die Beſorgniß
vor Compenſationsgeſchäften mit dem Centrum auftauchen und
dadurch die Freudigkeit in der Vertheidigung des Planes zum
mindeſten nicht geſtärkt werden. Die Lage iſt jedenfalls derartig
W daß leicht folgenſchwere taktiſche Fehler gemacht werden
önnen.“

Daß dieſer Artikel von der Beſorgniß vor „Compenſationsge
ſchäften mit dem Centrum“ ſpricht, macht ihn doppelt bemerkens-
werth. Andererſeits beſteht im Reichstage, wie die „Krzztg.“ hört, da
rüber nahezu Einſtimmigkeit, daß, abgeſehen von der Vörſen-
ſteuer, eine ernſthafte Kommiſſionsberathung der Steuervorlagen
bei der derzeitigen völligen Auſichtsloſigkeit der betreffenden
Geſetzentwürfe nicht mehr zu ermöglichen ſein dürfte. Unter
ſolchen Umſtänden darf man annehmen, daß die Tagung des
Reichstages in ſpäteſtens 4 Wochen ihr Ende finden wird.
Bis zum nächſten Herbſt können die jetzt verfahrenen Verhält
niſſe Aenderungen erfahren haben, die es den verbündeten Re
gierungen ermöglichen, mit mehr Ausſicht auf Erfolg neue
re r ſwtege dem Reichstage zu unter-

reiten.
Die Meldung, daß 15 Offiziere wegen der Rolle, die ſie

im hannoverſchen Spielerprozeß gehabt haben, entlaſſen
worden ſind, beſtätigt ſich, der „Köln. Ztg.“ zufolge, inſoweit,
als in der That gegen eine größere Anzahl jener Offiziere auf
verſchiedene Arten der Entlaſſung erkannt worden iſt, je nach
dem Grade der Verſchuldung, der ſie traf. Abgeſehen von
dieſen Offizieren, die jetzt das Heer verlaſſen müſſen, ſind auch
gegen die meiſten andern an dem Prozeſſe Betheiligten, die in
minder hohem Grade belaſtet waren, Strafen geringern Grades
verhängt worden, und wir glauben, daß kein einziger, der ſich
an jenen Glücksſpielen betheiligt hat, ſtraffrei geblieben iſt.
Wenn die endliche Regelung dieſer Angelegenheit erſt jetzt er
folgt iſt, ſo iſt das dem Umſtande zuzuſchreiben, daß, wie
bereits vor einiger Zeit bekannt wurde, nicht alle ehrengericht-
liche Erkenntniſſe, angeblich wegen zu oper Nachſicht, die
kaiſerliche Beſtätigung erhalten haben, und daß deshalb die Ab-
haltung neuer Ehrengerichte nöthig wurde. Jn jedem Falle iſt
jetzt eine ſtrenge Sühne eingetreten, und es iſt mit Sicherheit
zu erwarten, daß ſie auf die betreffenden Kreiſe eine erzieheriſche
Wirkung nicht verfehlen wird, da es nun klar iſt, daß der
Kaiſer ſolche Vergehen ſehr ſtreng auffaßt und feſt entſchloſſen
iſt, das Spiel in der Armee unerbittlich auszurotten. Ob eine
Veröffentlichung der ergangenen Verabſchiedungen im Militär
Wochenblatt ecfolgen wird, ſcheint fraglich, da wenigſtens nachder bisher befolgten Praxis ſolche Verabſchiedungen nicht ver

öffentlicht zu werden pflegen.

Der „Kladderadatſch“ erklärt im Briefkaſten
ſeiner Sonnabend-Nummer, ſeit mindeſtens dem
10. März wiſſe das Auswärtige Amt ganz genau aus der ab-
lehnenden Antwort auf einen dem „Kladderadatſch“ gemachten
Vorſchlag, daß Akten bei der ganzen Sache keine Rolle ſpielen.

Redakteur Polſtorff veröffentlicht in der gleichen Nummer
eine lange Erklärung, worin er das früher Geſagte aufrecht
erhält und betont, Generallieutenant v. Spitz habe ſich, wenn
er auch die Worte, es ſeien ganz ungehörige Dinge vorge-
fallen, nicht direkt gebraucht, ſo doch ähnlich geäußert.

Die Nachricht, daß im Reichstage eine Ausſprach
über die Affaire „Kladderadatſch“ Auswärtiges Amt
beabſichtigt werde, begegnet nach der Kreuzzeitung ſtarken
Zweifeln. Man weiß nicht recht, in welcher Form dieſe An
gelegenheit zur Sprache gebracht werden und zu welchem Zwecke
eine ſolche Diskuſſion dienen ſoll. Sie hätte vielleicht beim
Etat des Auswärtigen Amts berührt werden können. Aber in
jetzigem Stadium eine ſolche Jnterpellation zu ſtellen, würde
ſich aus formellen und materiellen Gründen nicht empfehlen
Die Abſicht, eine Ausſprache herbeizuführen, mag gut gemein
ſein, es wird aber ſchwerlich den Jntereſſen des Landes dienen
daß 4 Angelegenheit eingehend im Reichstage erörtert wird.

Wir berichteten neulich an der Hand einer Berl. Corre
ſpondenz über beabſichtigte ſehr weſentliche Aenderungen
bezüglich des Alters- und Jnvaliditäts-Geſetzes. Heute
ſchreibt dieſelbe Korreſp.:

„Unſere Mittheilung über ein neues Verfahren, dazu beſtimmt,
das ſo läſtige Einkleben der Marken auf den für die Abrechnung
der Reichsinvalidenrente nöthigen Quittungskarten zu beſeitigen,
iſt von einzelnen Blättern als eine aus der Luft gegriffene
Senſationsnachricht, ja ſogar als „Aprilſcherz“ bezeichnet
worden. Dem gegenüber erklären wir ausdrücklich, daß wir
unſere Mittheilung voll und ganz aufrecht erhalten und zwar
auf Grund uns vorgelegter Aktenſtücke, welche an der
Wahrheit der Sache nicht den geringſten Zweifel laſſen. Wie ſi
die Reichsregierung offiziell zu der Sache ſtellen wird bleib
ja abzuwarten. Jedenfalls dürfen wir verſichern, daß das neue
uns vor Abdruck unſerer Mittheilung erläuterte Verfahren erſtens,
wie wir ſchon früher mittheilten, den Ausgabeetat der Reichsver
ſicherungsanſtalten um etwa 1*/, Millionen Mark vermindert,

die Arbeit auf der Reichspoſt weſentlich vereinfacht und
rittens das von offizieller Stelle mit Zähigkeit feſtgehalten
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Markenprinzip vollkommen unberührt läßt, ohne daß ein Auf
kleben beſonders gprg Marken irgendwie nothwendig wird.

Ueber die Art und Weiſe des beabſichtigten neüen
Verfahrens erhalten wir folgende Mittheilungen: Der Er

nder des neuen Syſtems, Herr Dr. Ernſt Lehman hat einem
rliner Journaliſten bereitwilligſt Einſicht geſtattet in die mit

dem Reichstagspräſidenten geführte Korreſpondenz, aus welcher
rer et daß der Direktor des Reichstagsbureaus den Er

nder im Auftrage des Reichstägs- Präſidenten gebeten hat, die
Automaten, die künftig anſtatt der Stempelmarken die Ab-
tempelung der Quittungen übernehmen ſollen, probeweiſem Reichstage ſeiten Auch der Vertrieb der
Marken durch die Poſtanſtalten werde erſpart. Der Automat
iſt ſo v v daß nach Einwurf von 20 Pfg. ein Gummi-
ſtempel die Abſtempeling der Quittungs Karten für die

nvaliditäts- Verſicherung überninimt. Nöthig ſeien 10 000
pparate zum Preiſe von je 100 Mark. Es würden nach den

im Reichsverſicherungsamt x Berechnungen etwa 1
Millionen pro Jahr erſpart werden. Die Anſchaffungs-
koſten der Automaten bekragen etwa 1 Mill. Mark unter An
rechnung der Zinſen und der Abnutzung im Betrage von
70 000 Mark.

In derſelben Sache äußerten ſich die Berl. Pol. Nach
richten dahin, daß von einer Reform des Geſetzes wenigſtens
vorläufig nicht die Rede ſein könne. Es iſt allerdings daran
gedacht worden, auch an eine Reviſion der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung heranzugehen. Dabei iſt aber von vornherein
der Grundſatz aufgeſtellt worden, an den Grundlagen des Ver
re nichts zu ändern, ſondern die Umgeſtaltung
auf die Abſtellung der Mißſtände zu beſchränken, welche ſich
bei der Ausführung des Geſetzes vom 22. Juui 1889 gezeigt
haben. Was insbeſondere dabei die Methode der Aufbringung
der Beiträge betrifft, ſo gedenkt man einmal Beitragsmarken für
längere Zeiträume auszugeben und ſodann die Quittungskarte durch
ein Penſionsbuch für längere Zeiträume zu erſetzen. Damit glaubt
man der Mehrzahl der bei der r des genannten Geſetzes
aufgetauchten Klagen ein Ende zu bereiten. Natürlich würden
ſolche Neuordnungen auch Aenderungen des Geſetzes auf anderen
Gebieten nach ſich ziehen. So müßten beiſpielsweiſe die Be
ſtimmungen über den Abzug des u die Arbeiter entfallenden
Antheils bei der Lohnzahlung, über die Friſt für das Einkleben
der Marken u. a. m. umgeſtaltet werden. Auch würde ſich
eine Rovelle zum Geſetz über die Jnvaliditäts und Altersver-ſicherung du die eben dargelegten Punkte nicht beſchränken

können. Es haben ſich auf anderen Gebieten während der drei
Jahre der Thätigkeit der Verſicherungsanſtalten gleichfalls
Uebelſtände bemerkbar gemacht, die nur durch Geſetzesänderung
aus der Welt zu ſchaffen ſind.

Jn Abgeordnetenkreiſen macht ſich gegen die
Landwirthſchaftskammern, wie die „Tägl. Rundſchau“ hört,
Widerſpruch geltend, es zeigt ſich insbeſondere in der Provinz
Hannover eine große Abneigung dagegen, in die bisherige
Ordnung der Dinge einen Wandel zu bringen. Sollte die
Vorlage durch den Widerſpruch der Hannoveraner in Gefahr
gerathen, ſo würde dies um ſo bemerkenswerther ſein, als zu
den lebhafteſten Befürwortern der Maßnahme, um welche es
ſich in dieſem Falle handelt, der Finanzminiſter Dr. Miquel
gehört, der bekanntlich Hannoveraner iſt und die hannoverſchen
Verhältniſſe ſehr gründlich kennt.

Das z. vom Prinzen Heinrich geführte Präſidium der
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat für das Jahr 1895
der Fürſt zu Wied zu übernehmen ſich bereit erklärt. Die Wahl des

iſt erfolgt im Hinblick auf die Thatſache, daß im nächſten
Jahr die e Ausſtellung der Geſellſchaft in Köln ſtattfinden wird.

Der Abgneordete von Bennigſen wird vorläufig vom öffent-
lichen Leben nicht zurücktreten. Dem Drängen ſeiner Freunde
nachgebend, hat er ſich entſchloſſen, zunächſt für dieſes Jahr, vielleicht
auch noch etwas länger, an der Spitze ſeiner Partei zu verbleiben.
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Ausland.
Oeſterreich. Die Nachricht von dem plötzlichen Hin-

ſcheiden Schmeykal's hat hier allgemeine Theilnahme hervor-
gerufen. Jm Abgeordnetenhaus war der Tod ſchon Abends
bekannt geworden. Bei den deutſchen Abgeordneten erzeugte
die Nachricht eine erſchütternde Wirkung, desgleichen bei den
Jungtſchechen. Jm Klub der Linken wurde ſofort eine Trauer-
kundgebung veranſtaltet. Finanzminiſter Plener widmete dem
Dahingeſchiedenen einen warmen Nachruf, worin er betonte, daß
der Verſtorbene ſein beſter Freund, der hervorragendſte Führer
des deutſch-böhmiſchen Volkes und ein guter öſterreichiſcher
Patriot geweſen ſei. Der Finanzminiſter beabſichtigt, zum
Leichenbegängniß Schmeykal's nach Prag zu reiſen.

Rumänien. Der neue Finanzminiſter Vukaſin Petro-
vitſch erklärte: Die Urſache alles Uebels ſei die
läſſige Steuereintreibung; deshalb habe er ſchon
am erſten Tage ſeiner Miniſterſchaft die geſetzlich begründete
Verfügung getroffen, daß die Steuern durch ihm unterſtellte
Staatsorgane eingehoben werden ſollen. Die Gemeinderichter,
die ſich bis jetzt in der Eiutreibung der Steuern nachläſſig er
wieſen, habe er mit empfindlichen Geldbußen beſtraft, dieſe
Maßregeln habe er gleich am erſten Tage telegraphiſch ge-
troffen, und er ſei ernſtlich gewillt, bei Eintreibung der Steuern
ohne Parteiunterſchied unerbittliche Strenge walten zu laſſen.

Serbien. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Belgrad, bei dem
geſtrigen Empfang ſämmtilicher Vertreter der fremden Mächte
bei dem neuen Miniſter des Auswärtigen habe derſelbe die
Verſicherung abgegeben, daß die Regierung in Ueber-
einſtimmung mit den Wünſchen des Königs ihr
ganzes Beſtreben auf die Herſtellung guter
Beziehungen zu den fremden Staaten richten
werde, um ſich vollkommen den inneren Landesangelegen-
heiten widmen zu können.

Braſilien. Wie aus Rio de Janeiro über NewYork ge
meldet wird, verlangt die portugieſiſche Regierung, daß
ſämmtliche portugieſiſche Marineſoldaten,
welche am gelben Fieber erkranken, von den
Schiffen nach den Lazarethen gebracht werden,
da die Seuche auf den Schiffen immer weiter um ſich greift
und re wird, daß die Epidemie den Handelsbewegungen
im Hafen bedeutenden Schaden zufügt.

Ans Nah und Fern.
Muthmaſſliches ſchweres Verbrechen Jn Straßburg glaubt

man einem ſchweren Verbrechen auf der Spur zu ſein. Es handelt
ſich um die vorſätzliche Vergiftung einer ganzen Familie mit
Arſenik. Schon dreimal waren bei den Familienmitgliedern und dem
Dienſtmädchen nach dem Genuſſe einer Mahlzeit r ſonderbare
Krankheitserſcheinnngen aufgetreten, die beim dritten Male ſo bedenk
lich wurden, daß ein Arzt zu Rathe gezogen werden mußte, der dann
Arſenikvergiftung konſtatirte. In den ſofort unterſuchten W
ließen ſich verhältnißmäßig große Mengen Arſenik nachweiſen. Die
Frau liegt jetzt noch ſchwer krank darnieder z die übrigen Perſonenſollen außer Gefahr ſein.

Verworfene Reichsgerichtsrevifion. Das Reichsgericht hat
die von dem Bankier Hugo Löwy gegen das Urtheil des Land
gerichts I Berlin vom 27. Dezember vorigen Jahres eingelegte Re
viſion verworfen.

Exploſion. Jm Hauſe eines Arbeiters in Villity (Pennſyl-
vanien) iſt eine dortſelbſt verſteckte Quantität Nitroglycerin explodirt.
n re ſeine Frau und vier Kinder wurden getödtet, das Haus
otal demolirt. t

Ein Zuſammenſtoſe Friſcher Albaueſen und Montenegri-
nern fand geſtern wieder ſtatt. Es wurde Niemand gelödtet. Unter
den Bewohnern der montenegriniſchen Grenze herrſcht große Erreg
ung. Nach hier eingelaufenen Meldungen benehmen ſich die türkiſchen

Behörden und Truppen gleichgiltig, wodurch die Situation erſchwert

Geſtern Abend 9 Uhr entgleiſte der aus
wird.

Zugeutgleiſnug.
Württemberg kommende eng an der Einfahrtsweiche des
Schiltacher Bahnhofes. Drei Reiſende wurden leicht verletzt, ein
Perſonenwagen iſt zerkrümmert worden.

Deutſcher Reichstag.
Die ſechs oder ſieben Dutzend Leute, die geſtern im

rn die Vertretung des deutſchenVolkes darſtellten, langweilten ſich bei einer
Währungsdebatte. Die von der Regierung geplante
Neuausprägung von 22 Millionen Mark Reichsſilbermünzen
gab den Anhängeru der Doppelwährung Anlaß, eine Anfrage
an die Regierung r richten, da ſie in dieſer Maßregel einen
Verſuch witterten, durch Umprägung des Thalers ſchneller zur
reinen Goldwährung zu kommen. Von der Regierung wurde
bereitwilligſt auf das Thema eingegangen und ſehr eingehende
Darſtellungen gegeben. Das Haus ging um ſo unlieber an
die Materie heran, als nach Schluß der SilberEnquete ohne
dies eine große Währungsſchlacht zu erwarten ſteht. Nur die
Männer der freiſinnigen Vereinigung ſprengten mit Feuereifer in
die Kampfbahn, während die Bimetalliſten Herrn von Kardorff
und den Grafen Kanitz ins Gefecht ſchickten. Auf beiden Seiten
die alten Kämpen und die alten Gründe Lebhafter wurde die
Stimmung nur, als Kanitz die Noth der oſtpreußiſchen
Landwirthſchaft gegenüber der minderwerthigen ruſſiſchen Valuta
ſchilderte und eine baldige Kataſtrophe prophezeite, was von
der Linken mit Hohngelächter aufgenommen wurde. Während
der Sitzung erſchien der Chef des kaiſerlichen Civilkabinets
Dr. Lukanus im Hauſe und konferirte längere Zeit mit dem
Reichskanzler.

75. Sitzung vom 6. April, 1 Uhr.
Die allgemeine Rechnung für das Jahr 1890/91 wird der Rech

nungskommiſſtion überwieſen.

Es folgt die Interpellation von Kardorff- Graf
Mirbach: 1. Soll die von dem Reichskanzler im Bundesrath be
antragte Neuausprägung von 22 Millionen Mark Reichsſilbermünzen
trotz des Rückgangs des Silberpreiſes auf. etwa 80 Mark für das
Kilogramm nach den Vorſchriften des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873
ſtattſinden, wonach aus dem Kilogramm 200 Mark geprägt werden,
oder iſt eine Abänderung des Münzgeſetzes in Ausſicht genommen

2. Sollen die beantragten Neuprägungen ſtattfinden, ehe die Be
rathungen der Kommiſſion beendet ſind, welche der Herr Reichskanz-
ler wünſchte, um Mittel zur Hebung und Feſtlegung des Silber-
werthes zu finden, obwohl die Ergebniſſe dieſer Kommiſſionsberathungen
zu einer ſofortigen Umprägung der beantragten Neuprägungen führen
können 3. Aus welchen Silberbeſtänden ſollen die Neuprägungen
hergeſtellt werden?

Abg. v. Kardorff (frk.) begrlndet die Jnterpellation. Bei
Erlaß des Geſetzes von 1873 hätten weder Regierung noch Reiche tag
eine ſolche Veränderung des Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und
Silber vorausgeſehen, wie ſie ſeitdem eingetreten ſei. Jn der
Zwiſchenzeit, 1876, ſei einmal von der Regierung vorgeſchlagen
worden, pro Kopf 15 (ſtatt wie bisher 10 Scheidemünzen
auszuprägen, aber dem wäre von Niemandem entſchiedener wider
prochen worden, als von den Goldwährungsmännern. Auch ein
orſchlag im Jahre 1880 auf 12 A. pro Kopf ſei fallen gelaſſen

worden. Jetzt ſollten immer mehr Scheidemünzen ausgeprägt
werden, und die betreffende Vorlage ſpreche zur Begründung
von einem Mangel an Scheidemünzen. Aber man wiſſe ja
nicht einmal, wie viel Silber in der Bank liege. In dieſer Be
ziehung beſtehe bei uns eine Geheimnißkrämerei, wie ſonſt nirgends.
Daß man, wie bei uns, 5 Mark-Silberſtücke habe, die nur 2 Mark
werth ſeien, könne ſo nicht weiter gehen. Ebenſowenig, daß wir die
Thaler mit 3 Mark-Werth, in Wirklichkeit aber mit geringerem
Werth, beibehielten. Entweder Uebergang zur reinen Goldwährung
oder Wiederherſtellung des Silberwerthes! So, wie die Zuſtände
heute bei uns ſeien, könnten ſie nicht bleiben. Bei den heutigen
Werthverhältniſſen müßten wir die ſilbernen Scheidemünzen ab-
ſchaffen. Am wenigſten dürfe ohne Rückſicht auf die SilberEnquete
jetzt mit Neuprägungen vorgegangen werden. Geſchehe dies, ſo ver
liere die Regierung ganz das Vertrauen, daß ſie es ernſt mit der
Währungs-Enquete meine. Zu bedauern ſei ohnehin, daß nicht Adolf
Wagner in die Enquete- Kommiſſion berufen ſei.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky: Jch kann mir die Jnter-
pellation nur ſo erklären, daß die Bimetalliſten bei der Regierung die
Abſicht vermuthen, die Thaler einzuziehen und zur neuen Gold
währung überzugehen. Jch kann verſichern, daß dem Herrn Reichs
kanzler bei ſeiner Vorlage jede Abſicht eines programmatiſchen Cha
rakters derſelben abgeht und daß die Vorlage nur einem praktiſchen
Bedürfniß entſpricht. Der Bedarf an Scheidemünzen hat ſich ver
mehrt, der Beſtand der Reichsbank davon hat ſich verringert, allein
von 1892 auf 1893 um 7 Millionen Mark. Unſere Reichsbank hat
die Aufgabe, den Geldumlauf bei uns zu regeln. Auf jede
einzelne unſerer Bankſtellen kommt augenblicklich ein Beſtand von
400 000 A. Scheidemünzen im Durchſchnitt. Und das iſt ein nichts
weniger als hoher Betrag. Frankfurt, Offenbach hatten am 31. März
Beſtände, die zur Deckung der Verkehrsbedürfniſſe nicht genügten.
Daß die Beſtände an Scheidemünzen wirklich nicht genügen, zeigen
auch die wiederholten Anregungen im Reichstage. 1887 hat Graf
Mirbach ſelbſt erklärt, daß es an Scheidemünzen zur Auszahlung von
Löhnen fehle. Ebenſo äußerten ſich 1892 der Bimetalliſt Herr v.
Pfetten und Herr Büſing. Und wenn es nach dem Grafen Mirbach
ſchon 1887 daran fehlte, um wie viel mehr jetzt bei der ſeitdem ge
ſtiegenen Bevölkerung. Die Nachfrage nach Fünfmarkſtücken iſt ſo
lebhaft, daß in nächſter Zeit vorausſichtlich alle dieſe Stücke in den
Verkehr übergegangen ſein werden. Es iſt ja kein Zweifel, daß ein
Theil dieſer Stücke theſaurirt wird. Andererſeits lehnt der Verkehr
die Thaler ab. Es beſteht thatſächlich ein Mangel an ſilbernen
Scheidemünzen, ein Bedürfniß nach Neuprägungen. Und an der
Enquete können dieſe nicht ſcheitern. Auch die eifrigſten Bimetalliſten
werden zugeben, daß Deutſchland die Silberfrage nicht allein regeln
kann und daß außerdem bis zu einer internationalen Regelung noch
ein weiter Weg iſt. So lange aber kann doch der Verkehr nicht
warten mit der Befriedigung ſeines Bedürfniſſes nach Scheidemünzen.
Man hat nur geſagt, es ſei eigentlich eine Art Falſchmünzerei, unter
werthige Silbermünzen aquszugeben. Aber es iſt doch immer noch
moraliſcher, ſolche Münzen nur auszugeden, die nur bis zum Betrage
von 20 c. genommen zu werden brauchen, als Thaler,
welche auch in weit höheren Beträgen genommen werden müſſen.
Was ſoll man denn auch machen? Vollwerthige Silbermünzen aus
zugeben, iſt ganz unmöglich. Die Gefahr der betrügeriſchen Nach
ahmung von Silbergeld iſt auch viel geringer, als die Gefahr der
betrügeriſchen Nachahmung von Papiergeld. Wer überhaupt den
verbrecheriſchen Weg betritt, wird viel weniger auf die Na ahmung
von Silbergeld verfallen, um ſo weniger, S der Bedarf an
Silbergeld auf legitimem Wege gedeckt wird. Was den einen Wunſch
des Herrn von Kardorff anlangt, ſo beſtehen ſchon jetzt Erwägungen darüber,

Silber einen höheren Wert
Hahren ganz ebenſo mit

zugen auf Koſten der
völkerung. Der Werthſturz des Silbers war ſchon vor dem deutſchen

die Beſtände der Reichsbank an Silber und Gold getrennt anzugeben,zunächſt etwa vertraulich der Gnquete- Kommiſſion und ſodann in wen

folgenden Jahre. Die erſte Frage der Interpellation kann ich hier
nach nur dahin beantworten, daß eine Abänderung des Münzgeſetzes
nicht beabſichtigt iſt. Auf die 2. Frage kann ich nur antworten,
wenn etwa eine internationale Regelung der h erfolgt, ſo
müßte ja doch eine Umprägung unſeres geſammten Münzbeſtandes
erfolgen und da können die 22 Millionen die wir jetzt neu prägen
wollen, gar nicht in Betracht kommen. Was die 3. Frage anlangt,
ſo ſollen zunächſt die öſterreichiſchen Thaler herankommen. e
gierung wird zunächſt nur den 4. oder 5. Theil der 22 Millionen
ausprägen und hat ſich für den letzteren Betrag nur die Befugniß
für den Fall eintretenden Bedürfniſſes erbitten zu müſſen e te

Auf Antrag Bärth (frſ. VPgg.) wird Beſprechung der Inter

pellation beſchloſſen. e eAbg. Müller (Centr.) hält es nicht für angemeſſen, vor Ab
u der r der Silber Enquete- Kommiſſion hier die

Lährungsfrage zur Sprache zu bringen.
Reichsbankpräſident Koch ergänzt die Darlegungen des Schatz

ſekretärs durch den Hinweis, daß nach den Beobachtungen der Reichs
bank und ihrer zahlreichen Bankſtellen, die ja ein Barometer des
Münzweſens ſeien thatſächlich ein Bedürfniß nach Erhöhung der
Beſtände an Scheidemünzen beſtehe.

Abg. Barth (freiſ. Vgg.) ſucht die Behauptung zu widerlegen,
daß ein Bedarf an Silbermünzen nicht vorhanden ſei.

Abg. Graf Kanitz (dk.): Nicht nur in Deutſchland, ſondern
in zahlreichen anderen Ländern wird die Hebung des Silberpreiſes
verlangt und durch Ausprägung von Silbermünzen angeſtrebt. Wird
Silber angekauft und vollwerthig ausgeprägt, ſo ergiebt ſich daraus
ein Gewinn von 13 Millionen auf 22 Millionen. Dieſer Proſit iſt
auch gar nicht zu vermeiden. Was aber wird aus dem Gelde, welches
dergeſtalt dabei gewonnen wird. Es würde doch ſehr zweckmäßig
zür Schuldentilgung verwendet. Jn derſelben Weiſe iſt mein hier
angezogener Antrag gedacht. Geht es mit dem Wohlſtande desLandes weiter, ſo ſehe ich kein Bedenken in einer vermehrten Silber

ausprägung. Die ganze Reichsſchuld könnte auf dieſe Weiſe getilgt
werden. Das Mügzgeſetz von 1873 hat ein totales Fiasko erlitten. Der
Preisſturz des Silbers iſt eingetreten und hat die helloſen Zuſtände herauf
geführt, welche wir dieſem Geſetz verdanken. Mit gutem Willen und ein
wenig Energie brauchten wir den Weg zur Remonetiſirung des
Silbers gar nicht zu lang machen. Die Zuſtände ſind überhaupt
unhaltbar geworden, ſeit wir Handelsverträge mit Ländern mit unter
werthiger Valuta abgeſchloſſen haben. er Bauern begreifen ſehr
wohl, was die unterwerthige ruſſiſche Valuta bedeutet. (Lachen
an Ein ſolcher oſtpreußiſcher Bauer hat mir geſagt: Wäre das
Deutſche Reich nicht gegründet worden, ſo hätten wir noch die
Silberwährung, und der Scheffel Roggen koſtete heute noch zwei
Thaler. (Zuruf Rickerts: Ich kann ihnen eine viel ſchönere
Geſchichte erzählen Große Heiterkeit. Warum ſollen die Thaler

nicht das Bedürfniß decken Jch nehme ſie gern. Wenn die Leute
nicht heran wollen, ſagt man einfach Der Bien muß Jn der ge
planten Maßregel erblickte ich ein Mißtrauensvotum gegen das Er-

ebniß der Berathung der Silberkommiſſion. Statt der Maßregel
ätte ich die Einbringung eines Geſetzentwurfes zur Erhöhung des

Umlaufs von 10 auf 12 Mark vorgezogen.“
Abg. Meyer-Halle (frſ. Vgg.): Daß die Agrarier die Thaler

ungern nehmen, hat der Bankpräſident auch wohl nicht behauptet
(Heiterkeit); es handelt ſich dabei um das große Publikum. Das

Vorhandenſein der Thaler iſt der Schönheitsfleck, der auf unſerm
Münzweſen ruht und den zu beſeitigen wir ernſtlich bemüht ſein
müſſen. Eine Münze, welche nur im Treſor der Bank liegt, iſt keine
Münze. Wenn wir das Silber zu 90 auf das Pfund ausprägen,
ſo wird ſich doch der nationale Reichthum um nichts vermehren, wenn
mit der Gewalt des Geſetzes dekretirt wird, daß der Silberwerth von
nun an ein höherer ſei. Der Reichthum der Nation wächſt nur durch
Vermehrung der Produktion eine ſolche liegt aber nicht darin daß man dem

de John Law hat ſchon vor 150

Graf Kanitz zeigte heute, wie man mit einem Federſtriche Geld ſchafft.
Jeder ſolcher wert eregen r h eine Klaſſe zu bevor

enachtheiligung der anderen Klaſſen der Be

Münzgeſetz eingetreten. Widerſpruch rechts). Von einer empörten
Stimmung im Lande weiß ich nichts und werde davon auch nicht

erſchüttert Unzufriedenheit hat es zu jeder Zeit gegeben.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky hält eine internationale

Regelung der Währungsfrage für ſehr fraglich. Der holländiſche
Finanzminiſter Pierſon, ein angeſehener Bimetalliſt, habe neuerdings
eine bimetalliſtiſche Union als unmöglich bezeichnet.

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. Paaſche

(n.-I.), welcher den n r durchaus ſeine Zuſtimmung giebt,
v. Kardorff und Graf Kanitz, womit die Beſprechung ihr Ende
findet. In die zweite Berathung des Stempelſteuergeſetzes wird
nicht mehr eingetreten.

Abg. Richter (frſ. Vg.) konſtatirt zur Geſchäftsordnung noch,
es n Gerüchte um, daß die Seſſion ſchon binnen 3 Wochen ihr
Ende finden ſolle. Andererſeits habe heute der Schatzſekretär den
Vorſitzenden der Steuerkommiſſion erſucht, mit der Berathung der
Tabakſteuer erſt am 16. April zu beginnen. Er bitte den Präſidenken,
ſich zu informiren, um danach ſeine Dispoſitionen zu treffen. Prü
ſident v. Levetzow erwidert, nach ſeinen Jnformationen ſei an
einen ſo frühen Schluß der Seſſion nicht zu denken.

Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Stempelſteuergeſetz).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

42. Sitzung vom 6. April.
(Schluß aus der geſtrigen Abendausgabe.)

Bei den Einnahmen aus dem Perſonen und Gepäckverkehr weiſt
Abg. Graf Kanitz (k.) auf das raſche Anwachſen der Bevölkerung
der großen Städte hin. Die Normirung der Veförderungspreiſe auf
der Eiſenbahn iſt von weittragender Bedeutung für die Bewegung
der Bevölkerung. Das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt hat dieſer An
gelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit und darüber ſchon vor
10 Jahren eine ſehr intereſſante Arbeit veröffentlicht. Die Privat-
bahnverwaltung hat immer die großen Befrachter bevorzugt und da
durch ſind die Plätze der Großinduſtrie begünſtigt worden. Solche
Bevorzugung ſollte mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen auf
hören. Aber trotzdem wir das Staatsbahnſyſtem 15 Jahre haben,
ſind die geſchilderten Mißſtände nicht geſchwunden im Gegentheil
hat die letzte Volkszählung im Jahre 1 noch ſchärfere Mißſtände
als früher ergeben. Die Arbeiterſchaft und das Großkapital ringen
um die Herrſchaft. Alle großen Städte ſind im Reichstage durch die
Sozialdemokratie vertreten! Die deutſche Bevölkerung hat ſich in
den verſchiedenen Landestheilen ſehr. verſchieden vermehrt; im Oſten
hat ſie abgenommen und zwar nicht bloß auf dem platten Lande,
ſondern namentlich auch in den kleineren Städten. Damit n
Verſchiebung der Altersklaſſen Hand in Hand. Die arbeitskräftigen
Altersklaſſen von 21—30 Jahren machen in Oſtpreußen 14, in Weſt
falen 15 v. H., in Berlin aber 20 v. H. der Bevölkerung aus. Die
Kinder unter zehn Jahren machen dagegen in Oſtpreußen 25 v. H.
in Berlin 19 v. H. aus; ebenſo liegt es bei den nicht mehr ganz er
werbsfähigen über 60 Jahren. Man ſpricht von der Wanderluſt
der ländlichen Bevölkerung. Aber wenn man die Löhne in Berlin anſieht,
wenn die Bauhandwerker 36.. wöchentlich verdienen, wenn alle Löhne,
on die Geſindelöhne, höher ſind, als auf dem Lande, ſo iſt dieſer

andertrieb erklärlich. Berlin iſt reich und kann dieſe Löhne bezah
len nach der Einkommenſteuer iſt der Berliner dreimal reicher, als
der Weſtfale, und neunmal reicher, als der Oſtpreuße. Gegenüber
dem Anwachſen Verlins und anderer Großſtädte ſieht die rüctläufige
Bewegung auf dem platten Lande. Gegenüber den Anregungen,
den Fernverkehr zu erleichtern, verhielt ſich der aus wirth
ſchaftlichen und ſozialen Gründen ablehnend. Dieſel en Wirkungen

heinwerthen gerechnet. Heiterkeit links).
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aber, welche die Ermäßigung des Fernverkehrs mit ſich bringt, haben
auch die Er en n im Nahverkehr. ie üben eine große An
pung leyft auf die Bevölkerung aus und fördern den Bauſchwindel.

as ſteht. im. Widerfpruch mit den Verſprechungen, die bei
der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen gemacht wurden.
(Zuſtimmung rechts.) Meine Begeiſterung für die Ver-
ſtaatlichung hat deshalb ſehr abgenommen. (Hört! links.
Zuſtimmung rechts). Die Gütertarife, die Klaſſifikation
der Güter entſprechen nicht den Erwartungen. Gegenüber den ge
heimen Begünſtigungen, die früher ſtattfanden, beſteht ein Heer von
Ausnahmetarifen, die weſentlich der Großinduſtrie und den Groß

in denen die Kapitaliſten wohnen, zu Gute kommen. Jm
erliner Rahverkehr geht der Fahrpreis für das Kilometer zurück bis

auf 1 Pfennig, als bis auf ein Viertel des normalen Satzes. So
de hrpreiſe beſtehen in keinem anderen Staate. Die billigen

rbeiter

Wohnungen unter 200 Mark giebt es in Berlin kaum noch. Aber
die Arbeiter werden dadurch in die Vorſtädte und die Vororte in be
ſtimmte Quartiere zuſammengedrängt. Eine ſolche Trennung der

verſchärft die Gegenſätze und fördert die Sozial
emokratie.

Ich gönne der Induſtrie alles Gute, aber weshalb ſollen zum
Schaden anderer Landestheile die Arbeiter künſtlich in Berlin zu
ſammengctrieben werden Der Miniſter ſollte die Fahrpreisermäßigungen
einſchränken, welche nur die Sozialdemokratie fördern und im Wider
ſpruch ſtehen mit dem, was bei der Verſtaatlichung verſprochen iſt.
Ich weiß ſehr wohl, daß ich in ein Weſpenneſt gegriffen habe. Das
Berliner Spekulantenthum und die mächtige haute finance haben ein
Intereſſe an den Fahrpreisermäßigungen. Man wird auch das Ar
beiterintereſſe gegen mich geltend machen. Aber ich bitte trotzdem den
Miniſter, meine Bedenken zu prüfen; der Segen einer Reform auf
7 wird im ganzen Lande gefühlt werden. (Bei-
all rechts.

Abg. Dr. Brömel (fr. Volksp.) wendet ſich r Ka
at beantragt erpolitiſchen S des Vorredners. Zum

eine Erhöhung des Einnahmeanſchlages um 6 Prozent. Sodann
plaidirt Redner für die baldige Jnangriffnahme der Perſonentarif
reform. Wenn die preußiſche Verwaltung nicht vorangehen wolle,
ſo möge ſie wenigſtens nicht hinter anderen Ländern zurückbleiben
und zunächſt die zehntägigen Rückfahrtskarten einführen. Die Platz
gebühr in. den Harmonikazügen müſſe abgeſchafft werden, deren An
nehmlichkeiten er nicht recht einſehen kann.

nicht ſchüttelnde Reſtaurationswagen in die Züge einſtellen.

Miniſter v. Thie len Die Hauptvortheile der Harmonikazüge
liegen darin, daß die Bauart der Wagen größere Sicherheit und grö
ßere Bequemlichkeit gewähre. Jhr Charakter als Luxuszüge rechtfer
tige die Zuſchlagsgebühr. Vielleicht könne man ſie in Zukunft für
kleine Diſtanzen ermäßigen. Die zehntägige Giltigkeitsdauer der
Rückfahrtkarten errege jetzt ſchon in den ſüddeutſchen Staaten, wo ſie
eingeführt wurde, ſchwere Bedenken. Auch ſei ein Bedürfniß dafür

Des Weiteren vertheidigt der Miniſter
Kinnahmen aus dem Perſonenverkehr, deſſen Er

überhaupt nicht nachgewieſen
den Anſchlag der
höhung fich gegenüber den thatſächlichen Verhältniſſen nicht rechtfertige.
Auf die Aeußerungrn des Grafen Kanitz eingehend. erklärt der Mi-
niſter, dieſelben ſeien ihm ſympathiſch, aber ihre Konſequenz hätte nicht
ein Antrag auf Erhöhung der Perſonentarife, ſondern ein ſolcher aufAufhebung der Freizügigkeit ſein müſſen. Di
der Se Städte werde nicht durch die Vorortstarife, ſondern durch
die Genußſucht der jungen Leute gefördert. Seit der Verbilligung
der Vorortszüge, die jedenfalls einem e Mißſtande abgeholfen
habe, ſei die Bevölkerungszunahme Berlins nicht geſtiegen. Das
Wohnen der Arbeiter in den Vororten befördere das Familienleben,
der billige Vorortverkehr ſei eine ſoziale Nothwendigkeit. Bezüglich
der allgemeinen Perſonentarifreform erklärt der Miniſter eine
Vereinfachung des Syſtems für nothwendig, es müßten
alle Rückfahrt, Rundreiſekarten c. abgeſchafft werden, es
müſſe ein Syſtem den werden, das keine Ausnahmen
nöthwendig macht. ann man aber zur Reform werde ſchreiten
können, das hänge weſentlich von der Finanzlage ab. (Beifall.)

Abg. Wurmbrand (tnl.) ſchildert die Nachtheile, die es mit ſich
bringe, wenn die Beſtellungen der Eifenbahnverwaltung bei der
Induſtrie allzuſehr auf einen Zeitpunkt zuſammengedrängt würden,
und befürwortet deshalb, daß dieſe Arbeiten möglichſt auf das ganze
r vertheilt würden, damit nicht zu viele Arbeiter plötzlich brotlos
würden.

Abg. Sieg (nl.) bemängelt, daß die Ladeſtellen an den neuen
Bahnen, namentlich im Oſten, zu klein angelegt ſeien, daß ferner
immer noch, troß der großen neuer Wagen vor einigen
Jahren, ein Wagenmangel herrſcht. edner verlangt ferner eine
beſſere Desinfektion der Viehwagen und auch der die Viehtransporte
begleitenden Perſonen.

Miniſter Thielen: Die Adjazenten einer Eiſenbahn haben
zwei Seelen. Wenn das Terrain beſchafft werden ſoll, dann wird
es möglichſt knapp bemeſſen; wenn aber die Eiſenbahn befahren
wird, dann ſollen alle Rampen möglichſt groß ſein, ſo daß ſie auch
für den ſtarken Verkehr zur Zeit der Zuckerkampagne ausreichen.
Nach dieſen ſechs Wochen kann man ſich doch aber nicht bei der
Bahnhofsanlage richten. Die Desinfektion iſt eine Reichsangelegen
heit. Daß auch die Begleiter von Viehtransporten desinfizirt werden,
wäre nach mehr als einer Richtung wünſchenswerth.

Abg. Pleß (C.) wendet ſich gegen die Perronſperre und gegen
den Zuſchlag für die Harmonikazüge, welche die anderen Schnellzüge
verdrängen und empfiehlt Tarifermäßigungen, die nicht immer
Mindereinnahmen mit ſich bringen, namentlich mit Hinweis auf den
ungariſchen Zonentarif.

Abg. Bueck (nl.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß
auch der Miniſter den Zuſtand unſerer Perſonentarife als unhaltbar
bezeichnet habe. Daß die Ausnahmetarife der Induſtrie vorzugs-
weiſe zu Gute kommen, iſt ein Jrrthum die Induſtrie verläßt
immer mehr die Großſtädte, namentlich Berlin, weil der Grund und
Boden zu theuer iſt. Von der Entwicklung der Induſtrie haben
auch die Arbeiter einen Vortheil, und die Steigerung der Löhne,
die einen immer größeren Theil des Unternehmergewinns
beanſprucht. iſt allein die Löſung der ſozialen Frage. Der
Export iſt nothwendig zur Beſchäftigung der Arbeiter, die ſonſt keine
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe kaufen könnten. Darin beſteht ein
größerer Zuſammenhang zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft, als
man nach den Debatten einmal annehmen ſollte.

Abg. von Schalſcha (C.): Die Arbeitsloſen ſind eine alte
Einrichtüng, ſie ſind künſtlich vermehrt worden, indem man den Zu
zug in den Städten erleichterte. Der Herr Miniſter ſollte ſich etwas
mehr in Acht nehmen; er hat ſich ſo unvorſichtig geäußert, daß er
bei Herrn Brömel in den Verdacht agrariſcher Geſinnungen kommt;
er möge vor dem Zorne des Herrn Brämel gewarnt ſein. Heiter
keit.) wir unter dem Zeichen des Verkehrs ſtehen, mag richtig
ſein; der Politiker muß aber erwägen, ob es richtig iſt, den Verkehr
bis zum Aeußerſten auszubauen.

Darauf wird die weitere Berathung um 4 Uhr bis Sonnabend
11 Uhr vertagt.

illets haben einen nicht zu unterſchätzenden Werth, weil ße
den Arbeitern das Wohnen in den Vororten geſtatten denn

et Wenn man für die Bequemlichkeit des Publikums ſorgen wolle, ſo ſolle man ordentliche,

e Bevölkerungszunahme

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queklen

angabe geſtattet.

u Trotha, 6. April. (Einen beſonders ſchlauen
Vogelfänger) hat geſtern der Gendarm Hartmann doch über
liſtet und abgefaßt. Letzerer hatte nämlich mit dem berüchtigten
Vogelfänger Pötſch aus Giebichenſtein Termin vor dem Königlichen
Landgericht in Halle. Dieſer verſäumte aber abſichtlich den Termin,
indem er ſich zurechtlegte, daß Gendarm Hartmann durch den Ter-
min und die anderen Gendarmen durch die Ueberwachung der Ge
ſtellungspflichtigen in Anſpruch genommen ſeien und er deshalb
unbehelligt ſeinem verbotenen Treiben nachgehen könnte. Als Pötſch
edoch zum Termine nicht erſchien, ſchöpfte Gendarm Hartmann Ver
acht und ſuchte ſchleunigſt die ihm bekannten Vogelfangſtellen ab,

wo er denn auch den darob verblüfften Vogelfänger in der umfang
reichſten Thätigkeit überraſchte. Diesmal war alſo der ſchlaue Vogel
fänger, um in gen eigenen Sprache zu reden, der Geleimte und
nicht die Pögel. Die an der Fangſtelle maſſenhaft ausgelegten
Leimruthen wurden beſchlagnahmt. Pötſch iſt erſt in voriger Woche
beim Vogelfang abgefaßt worden und verdient bei ſeiner Unverbeſſer
lichkeit eine exemplariſche Beſtrafung.

H Merſeburg, 6. April. Evangeliſch-kirchlicherHilfsverein.) Zur Förderung der Zwecke des unter dem Pro
tektorate der Kaiſerin ſiehenden Evangeliſch-kirchlichenHilfsvereins

fand geſtern Abend im Dom hierſelbſt ein ſehr zahlreich beſuchter
Gottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr Hofprediger a. D. Stöcker
Berlin im Anſchluß an das Schriftwort: „Suchet der Stadt Beſtes
und betet für ſie zu dem Herrn die Predigt hielt. Abends 8 Uhr
wurde dann im Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle hierſelbſt eine gleich
falls Kyr zahlreich beſuchte Nachverſammlung abgehalten, bei welcher
der Vorſitzende des hieſigen Kreis-Vereins, Herr Superintendent
Stöcke- Niederbeuna die Verſammlung begrüßte, die Aufgaben des
Evangeliſchen kirchlichen Hilfsvereins erörterte und zum Beitritt zum
Verein, ſoweit dies nicht bereits geſchehen, dringend einlud. Zur Ein
eichnung neuer Mitglieder waren Liſten auf den Tiſchen ausgelegt.
eider mußte der Vorſitzende auch die Mittheilung machen, daß Herr

Hofprediger Stöcker wegen plötzlich eingetretener Erkrankung, infolge
deren derſelbe nur mit größter Anſtrengung die Feſtpredigt beim
Gottesdienſt habe halten können, am Erſcheinen, bezw. am Sprechen
in der Nachverſammlung verhindert ſei. Hierauf ergriff der Vorſitzende
des Provinzialvereins, Herr Graf Hohent hal Dölkau, das Wort,
um eingehend die Nothſtände zu ſchildern, welche vor nunmehr
5 Jahren zur Gründung des Evangeliſch-kirchli chen Hilfsvereins hin
drängten und ein anſchauliches Bild von der Thätigkeit deſſelben
zu geben. Nach einem Schlußwort, dem Segenswunſch des Vor
ſitzenden und gemeinſamen Geſange wurde die Nachfeier geſchloſſen.

e Lützen, 6, April. (Falſcher Verdacht. Selbſt
mord.) or einiger Zeit berichteten wir, daß auf Anordnung des
Staatsanwaltes das Begräbniß eines Knaben in dem nahen Klein-
görſchen inhibirt und die Leiche einer gerichtlichen Obduktion
unterzogen wurde. Gleichzeitig wurde die Ehefran des Einwohners
B. daſelbſt wegen Verdachts, den Tod des Knaben verurſacht zu
haben, in Unterſuchung genommen. Jetzt iſt die Frau jedoch wieder
aus der Haft entlaſſen, da ſich der damals ausgeſprochene Verdacht
nicht beſtätigt hat. Jn einem hieſigen Gaſthofe machte ein ca.
30 Jahre alter Fremder ſeinem Leben freiwillig ein Ende. Derſelbe
war geſtern Abend zugereiſt und da er heute Vormittag kein Lebens-
zeichen von ſich gab, öffnete man das Logirzimmer und fand ihn in
ſeinem Blute. ie ein auf dem Tiſche ſtehendes leeres Fläſchchen
ergab, hat der Lebensmüde zunächſt Gift genommen und ſodann ſich
die Pulsadern der linken Hand mit ſeinem Taſchenmeſſer geöffnet.
Irgendwelche Ausweispapiere, baares Geld oder ſonſtige Werthobjekte
fanden ſich bei dem Selbftmörder nicht vor.

Onerfurt, 6. April. (Die Frübjahrabeſtellung)
iſt in unſerer Umgegend bald zu Ende; nur das Drillen der Rüben
wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Bei der fortgeſetzten
Dürre und dem fortwährenden Oſtwinde verſchwindet die Feuchtig
keit immer mehr aus dem Ackerboden. Die Winterſaaten und das
aufgegangene Sommergetreide ſehen noch gut aus. Tritt aber nicht
bald ein durchdringender Regen ein, ſo wird das ne Getreide das
friſche kräftige Ausſehen verlieren. Auf leichtem Boden iſt faſt ſchon
ein Rückgang bemerkbar. Für die Kleefelder iſt die Trockenheit eben
falls ſehr nachtheilig. Der junge Klee wächſt nicht von der Stelle.
Jmmer mehr macht ſich der Futter- und Strohmängel bemerkbar
und beſorgt ſieht der Landmann der Zeit bis zur Ernte entgegen.
Erfreulich iſt zu ſehen, welche Menge Tragknospen die Obſtbäume
angeſetzt haben. Die Knospen an den Bäumen und Sträuchern ſind
überall ſehr angeſchwollen. Sobald es Regen giebt, werden Wälder
und Gärten in herrlichſtem Frühlingsgrün prangen.

2 Querfurt, 6. April. (Schweinekadaver Obſtbau.)
Jm hieſigen Kreiſe ſind in letzter Zeit mehrfach auf den Landſtraßen
und auf Aeckern in der Nähe von Wegen, namentlich aber auch in
den Seitengräben und unter den Brücken und Durchläſſen von
Chauſſeen Cadav er von den kürzlich 85 in großen Maſſen feil
gebotenen und an einer Seuche verendeten Schweine n umherliegend
gefunden worden. Der Kgl. Kreislandrath hat mit Rückſicht hierauf
durch Kreisblattbekanntmachung die Orts- Polizeibehörden aufgefordert
des Schleunigſten für die unſchädliche Veſeitigung dieſer umherlie-
genden Thiercadaver Sorge zu tragen. Der Pomologe Herr
Gärtner aus Halle a. S. wird am Nachmittage des 15. d. Mts. in
ſt aterhaufen einen den rationellen Obſtbau anregenden Vortrag
alten.

V Aus dem Mansfelder Gebirgékreis, 6. April. (Der
Kreistag) hat in ſeiner letzten Sitzung u. A. den Kreishaushalts-
etat vom 1. April 1894 bis dahin 1895 in Einnahme und Ausgabe
auf 276 000 c. feſtgeſetzt. Der Ueberſchuß aus den landwirthſchaft
lichen Zöllen des 1893/94 im Betrage von 14560
ſoll zur Deckung von Chauſſee-Neubau-Koſten im laufenden Jahre
Verwendung finden. Dem Verein für Geſchichte und Alterthümer
der Grafſchaft Mansfeld zu Eisleben wurde widerruflich ein jähr
licher Kreisbeitrag von 100 bewilligt und dem landwirthſchaft
lichen Kreisverein zur Prämiirung der beſten angekörten Bullen im
Jahre 1894 aus Kreisfonds 400 c. überwieſen.

Calbe a. S., 6. April. ine g. Ver-einigung zweier Gemeinden Geſtern wurde der Ober-
pfarrer Hundt hierſelbſt in das Amt als Superintendent der Diöceſe
Calbe a. S. eingeführt. Die Einführung erfolgte in der St. Stephani
Kirche durch den Conſiſtorialrath Schott aus Barby im Beiſein der
geſammten Geiſtlichkeit und der Lehrer der Diöceſe ſowie der Kreis
und ſtädtiſchen Behörden. Nachmittags waren die Theilnehmer ſowie
eine große Zahl hieſiger Bürger im Saale der Loge zu einem Feſt
mahle verſammelt. Wir wir ſoeben erfahren, hat der König die
Vereinigung der im Kreiſe Calbe belegenen Landgemeinde
Alt-Salze mit der Stadt Groß-Salze durch Allerhöchſte
Kabinetsordre vom 26. Februar d. J. zu genehmigen geruht. Durch
dieſe Vereinigung iſt einem ſchon lange und tief empfundenen Be-
dürfniß entſprochen worden und es wird dieſe Kunde deshalb in den
betheiligten Kreiſen große Freude hervorrufen.

Bitterfeld, 6. April. (Tanzmuſiken.) In der geſtrigen
r des „Vereins für ſtädtiſche Angelegenheiten wurde
einſtimmig beſchloſſen, ein Geſuch um Aufhebung des Verbots der

Tanzmuſiken an Jahrmärkten und den zweiten Feiertagen zu richten,
in beſonderer Begründung, daß durch dies Verbot nicht nur die
Wirthe, ſondern auch die Kaufleute, viele Gewerbetreibende, insbe
ſondere auch die Stadtkapelle geſchädigt werden. Gleichzeitig würde
beſchloſſen, dahin vorſtellig zu werden, daß die Tanzmuſiken nicht
an einem beſtimmten Sonntag im Monat abgehalten werden müſſen,
ſondern die verſchiedenen Sonntage vertheilt werden und jedem
einzelnen Wirthe die Wahl überlaſſen bleibe. Falls eine ablehnende
Antwort ſeitens der PolizeiVerwaltung eingeht, ſoll die Angelegen
heit weiter verfolgt werden.

8 Erfurt, 6. April. (Von der Eiſenbahndirektion.
Theaterbaukoſten.) Nach Mittheilungen aus Abgeordneten
kreiſen iſt es an maßgebender Stelle ernſtlich erwogen worden, die
Erfurter Eiſendahndirektion nach einer anderen
Stadt zu verlegen, weil Erfurt in Folge ſeiner geograrviſo un
günſtigen Lage zum Sitze einer derartig bedeutenden Verwaltungs
behörde ſich wenig eigne. Dieſer Plan ſei ſchließlich fallen gelaffenworden, als die s der Direktionen auf 20 gebracht worden ſei,

da unter dieſer größeren Anzahl eine Direktion in Erßurt belaſſen
werden konnte. an geſpannt ſein, ob Erfurt eine der neuzu
bildenden Jnſpektionen erhält, wie der Miniſter auch unſerem Ober
bürgermeiſter mittheilte. Die Stadtverordneten beſchloſſen die
neuerliche Bewilligung von nahezu 60000 für die Zwecke des
Theaterneubaues.

G Herzberg (Elſter), 6. April. (Kreistag.) Jn der letzten
unter dem Vorſitz des Königlichen Landraths Freiherrn von Boden
hauſenLebuſa ſtattgehabten Kreistagsſitzung wurden unter Anderen
folgende Beſchlüſſe gefaßt. Der Landwirthſchaftsſchule zu Dahme
wurde für das nächſte Jahr ein Kreiszuſchuß von 200 bewilligt,
ebenſo dem kommiſſariſchen Kreisthierarzt Schulz hierſelbſt ein Ge
haltszuſchuß von 900 für das Jahr 1894/95. Zur Bewilligung
von Unterſtützungen zu GemeindeChauſſeebauten iſt der Reſt des zu
KreisChauſſeebauten bewilligten Darlehns von 50000 bei der
Kreisſparkaſſe zu erheben und nach Verbrauch dieſer Summe ein
Darlehn bis zu 200000 c. bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen,
welches mit 4 pCt. zu verzinſen und mit 2 pCt. zu amortiſiren iſt.
Auf einen von der Eiſenbahngeſellſchaft in Berlin eingegangenen
Antrag auf Aenderung der früher beſchloſſenen Linie der Bahn
Ukro-Herzberg beſchloß der Kreistag einſtimmig, die Intereſſen
des Kreiſes als gewahrt und gefördert anzuſehen, wenn die Stadt
Herzberg von der Bahn berührt wird. Hierauf wurde ver Kreis
haushaltsetat für 1894/95, welcher in Einnahme und Ausgabe
mit 117191 A. 48 balancirt, genehmigt.

27 h 6. April. (Eine Liebestragödie) hatch geſtern in dem Gaſthof zum „Rothen Adler“, Landsbergerſtraße
r. 50 in Berlin abgeſpielt. Es wird darüber aus Berlin berichtet:

Am Dienstag erſchien daſelbſt ein großer ſchmächtiger Mann in Begleitung eines jungen Mädchens. Das Paar verlangte ein Zimmer

und erhielt die Stube 36 im 2. Stock. Als der Wirth nach dem Namen
ſeiner Gäſte fragte, überreichte der etwa 21 Jahre zählende Mann eine
Viſitenkarte mit dem Namen „Paul Koch Schönebeck“ und ſchrieb
mit Bleiſtift darunter „nebſt Schweſter.“ Das fiel dem Gaſthofbeſitzer
auf; doch zerſtreute der junge Mann die Bedenken durch die Er
klärung, daß ſeine Schweſter nicht allein ſchlafen könne und in den
nächſten Tagen in der Kurfürſtenſtraße Stellung annehmen werde.
Das Paar verhielt ſich ſehr ruhig, kam aber öfter in das Gaſtzimmer,
wo das junge Mädchen jedesmal am Clavier tragiſche Weiſen ſpielte.
Am Mittwoch Abend betraten beide wiederum das Gaſtzimmer,
der junge Mann verlangte Schreibpapier und ſchrieb, während
die Begleiterin wiederum am Clavier Platz nahm,wie ſich ſpäter ergab, einen Abſchiedsbrief an den Wirth. Dieſer
lautet: „Sehr geehrter Herr! Verzeihen Sie uns den Schritt, den
wir gethan die Nriag zu unſerem gemeinſamen Selbſtworde wiſſen
nur unſere Eltern.“ Als geſtern Abend die jungen Leute nichts von
ſich hören ließen, auch auf Klopfen an die Thür ihres Zimmers
nicht öffneten, ließ der Wirth im Beiſein von Beamten des
19. Polizeireviers das Zimmer gemeinſam öffnen. Beide Perſonen
lagen entkleidet und todt im Bette; ſie hatten ſich mittelſt
Cyankaliums vergiftet. Der vorbezeichnete Brief, ſowie zwei
Schreiben an die beiderſeitigen Eltern lagen auf dem Tiſche.
An demſelben Tage, an dem das Paar in den genannten
Gaſthof zu Berlin einkehrte, erhielt die Criminalpolizei aus Magde-
burg eine Drahtnachricht dahin lautend, daß am 31. v. M. der

21 Jahre alte Alfred Gürtelmeyer mit der 18 jährigen un-
verehelichtn Adelheid Braun ſich in der Abſicht aus ihrem
Heimathsorte entfernt hätten, gemeinſam in den Tod zu gehen.
Dieſe beiden Perſonen ſind in den Leichen bereits feſtgeſtellt worden.

Helbra, 6. April. (Prähiſtoriſcher Fund). Beim
Graben in ſeinem Garten ſtieß dieſer Tage Herr Sievert in der
Krugſtraße auf eine Steinplatte, welche ſich nach näherer Unterſuchung
als Deckplatte eines vorhiſtoriſchen Urnengrabes herausſtellte, das in
Form eines Sarges vielleicht 2 Meter lang aus Steinplatten erbaut
war. Jn dieſem Grabe von Stein hefanden ſich 2 Urnen, deren
eine, die kleinere, leider beim Ausgraben entzwei gegangen iſt, deren andere
aber faſt unverſehrt ſich im Beſitz des Herrn Sievert befindet. Jn
der Urne befindet ſich etwas weißliche Aſche ſie hat eine Höhe von
15 bis 20 Centimeter, iſt aus Thon gefertigt, verziert und hat die
Form einer Vaſe.

h Leipzig, 6. April. (Die Frau und der Kunſt maler
Roverdreb.) Ein auf Reiſen befindlich geweſener, im Kupfer-

gäßchen hier wohnhafter Weinhändler mußte bei ſeiner Rückkehr die
unangenehme Entdeckung machen, daß mit ſeiner Ehefrau aus dem
Geldſchranke ſämmtliche Werthpapiere and baares Geld verſchwunden
war. Die Frau hatte ſich den Geldſchrank von einem Schloſſer öffnen
laſſen und iſt dann unter Mitnahme der Werthpapiere c. mit einem
Kunſtmaler nach Tyrol abgereiſt. Einen dreiſten Streich
verübte ein Gauner, der einen in Stettin geſtohlenen Rover in Lin-
denau verkaufte, ſich 10 A. Anzahlung geben ließ, dann noch einmal
mit dem Rover fortfuhr und nicht wiederkehrte, ſpäter aber an an
derer Stelle dasſelbe Fahrrad für 150 verkaufte.

m. Coburg, 6. März. (Zu den Hochzeitsfeierlich-
keiten.) Heute Nachmittag begab ſich Herzog Alfred in Begleitung
des Prinzen v. Ratibor und des Rittmeiſters v. Stark nach dem
Perron des hieſigen Bahnhofes, um perſönlich Anordnungen zu
treffen zum Empfang der Königin von England. Es wird ein Zelt
aufgeſchlagen von 8 i Meter Länge und 3 Meter Breite. Es werden zu
den Hochzeitsfeierlichkeiten noch eintreffen: der Kaiſer Wilhelm, dieKaiſerin Fuedrich der Prinz von Wales, Herzog und Herzogin von

Connaught, Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Großfürſt
und Großfürſtin Wladimir von Rußland, Großfürſt und Großfürſtin
Sergius von Rußland, Prinzeſſin Alix von Heſſen, Prinz Heinrich
von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Ferdinand von Rumänien, Prinz

ilhelm von Heſſen, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen, Prinz und Prinzeſſin Philipp von Coburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſit, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Jadſtets, Mäntel, Aragen, Jelerinen, Blousen, Mädoſtenſcleider.
Einziges Special-Etablissement am Platze. Unübertroffene Auswahl in allen Facons und für jede Pigur.

Specialität: Backfisch-Nummern und extra weite Nummern.

Feste, anerkannt niedrigste Preise.
Halle a. S. D. fathsheller-Neuhbau.J. Lewin,
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Verlag der Königl. r vonS. Mittler SoBerlin SW 12, Kochſtraße o.

Ainſik- Anterricht.
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Auch tüchtige Lehrkräfte für alle Fächer der Muſik werden v 38
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Heinrich Hotham,Muſikalienhandlung nebſt Leihanſtalt, Gr. Steinſtraße 14.
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Wasch- Anstalt
für Tüll- und Mull-Gardinen, echte Spitzen ete.

Reinigungs- Anstalt
für Gobelins, Smyrna-, Velours- und Brüsseler

Teppiche.

Färberei und Wäsoherei für Federn
und KRandsohuhe.

III
11. Am Markt II.

berei.Fa
Für den Inſeratentheil ciſſctiich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Lehngeſet 87.
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eine beachtenswerthe

Beilage zu Nr. 161 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Laudeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. April 1894.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtuachrichten.

Stuttgart, 6. April. Das Württembergiſche Portland
Cementwerk Lauffen vertheilt wie im Vorjahr für die Prioritäts-
Aktien 5 pCt., für die Stamm- Aktien 37, pEt. Dividende.

Frankfurt a. M., 6. April. Nach Privatmeldungen
den Beſitzern der 4 Türkiſchen Tributanleihe 3

itres angeboten werden.
Mailand, 6. April. Der „Sole“ meldet, daß der

Verſuch einer wirthſchaftlichen r zwiſchen Frankreich
und Jkalien einſtweilen als r zu betrachten iſt, da in
Paris die Schutzzollpartei neuerdings die Oberhand gewonnen.

Baſſeel, 6. April. Die „Baſeler Nachrichten“ ſchreiben:
Seitdem die Verbindung mit Thalwyl und der Gotthardlinie
ergeſtelli, ſei die Rentabilität der Südoſibahnlinie noch frag
icher als zuvor, und eine Fuſion mit der Nordoſtbahn nur mit

beiderſeitigen großen Opfern möglich; das Zuſtandekommen der
Fuſion wurde in der Se e daher auch ſtark bezweifelt.

Paris, 6. April. Die Geſammthaltung der heutigen
Börſe war feſt, nur Banken theilweiſe nachgebend. Jn Jtali-
enern fanden umfangreiche Deckungskäufe ſtatt, auch ſonſt iſt
die Platzſtimmung für dieſelben beſſer geworden. Spanier ge
fragt, Rente erholt auf größere Komptantkäufe.

Petersburg, 6. April. Die Getränkeacciſe ergab im
Februar gegen den Vorſchlag 20 Millionen Rubel mehr und
gegen den Effektiveingang im Februar des vorigen Jahres
10 Millionen mehr.

Wien, 6. April. Die Börſe war Anfangs u nied
rigere Courſe vom Auslande matt geſtimmt, beſſerte ſich im
weiteren Verlaufe auf Deckungen der Contremine in Credit,
Staatsbahn und ElbethalAktien, ſowie auf die günſtige Dis
poſition des Rentenmarktes. Valuta Anfangs ſteigend, erlitt
zum Schluß einen größeren Coursrückſchlag.

New-York, 5. April. Die Vörſe eröffnete träge,
wurde im weiteren Verlaufe feſt und ſchloß feß. Der Umſatz
der Aktien betrug 195 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf
185 000 Unzen geſchätzt.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 30. März bis 6. April 1894.

ck. Verlin, 6. April. Die ſicher ausgeſprochene Erwartung,
daß nach einer Annahme des deutſchruſſiſchen Zollvertrages ſich ein
L Verkehr entwickeln werde, hat ſich bis jetzt nicht erfüllt.
Im Gegentheil, die Spekulation blieb nach wie vor in ihrer Zurück-

altung, und wenn ſich in der zweiten Hälfte der Woche etwas regeres
eſchäft entwickelte, ſo iſt dies nicht auf Konto des nun bereits ſeit

ca. 2 Wochen in Kraft getretenen ruſſiſchen Vertrages zu ſetzen, ſondern
iſt anderen Urſachen, nämlich den Witterungsverhältniſſen und dem
Beginn des neuen Termins zuzuſchreiben. Man fürchtet wohl bereits
ein ſpäteres ſtarkes Zuſtrömen ruſſiſchen Getreides nach den deutſchen
Märkten, zumal da die letzten Saatenſtandsberichte aus Rußland
ünſtiger lauten. Ferner iſt zu beachten, daß, ſobald die Preiſe amFieſget Markte etwas anziehen, das Angebot von, Auswärts und

nicht zuleßt von ruſſiſchen Plätzen her, ſo dringlich wird, daß einer
weiteren Preisbeſſerung trotz der bereits überaus niedrigen Notirungen
der Weg verlegt wird. Die feſte Haltung des hieſigen Marktes, die
während der letzten Tage der Woche hervortrat, iſt wohl in der
Hauptſache auf die jetzigen Witterungsverhältniſſe zurückzuführen aus
den verſchiedenſten Gegenden unſeres Vaterlandes laufen Klagen ein
über die Schädigung, die die Saaten durch die anhaltende Trockenheit
erfahren. In vielen r ſoll der Felderſtand zur Zeit viel
weniger gut ausſehen als vor einigen Wochen. Dieſe Nachrichten

eben der Spekulation Anſtoß, mit Käufen namentlich für ſpätere
ichten vorzugehen und zwar wurde vom Jnland wie vom Aus

land gekauft während die Abgeber ſich ſehr vorſichtig und zurück-
rn zeigten. Die Zufuhren vom Jnland an den hieſigen Platz

nd, trotzdem die Schifffahrt doch ſeit geraumer Zeit wieder offen
iſt, geringfügig zu nennen, ſie bleiben hinter denen zur
gleichen Zeit der Vorjahre weſentlich zurück. Der Beginn
des neuen Monats hat ebenfalls, wenn auch nicht beſonders
bedeutende Belebung des Verkehrs mit »ſich gebracht. Die
Kündigungen waren namentlich am Noggenmarkt etwas ſtärker, als
wohl erwartet worden war, doch fanden dieſelben relativ leicht Unter
kommen. An den meiſten ausländiſchen Märkten pe die
günſtige Stimmung, die bereits im Laufe der vorigen Woche hervor

war, ſich auch auf den Verkehr an den meiſten Tagen dieſer
Loche übertragen. Namentlich gilt dies von den nord amerikaniſchen

Plätzen, an denen Saatenſtandsberichte regere Nachfrage nach Waarefür England und die weitere Abnahme der Beſtände fümulite die

visible supply wird zuletzt angegeben mit 71,53 Millionen Buſſhels
Weizen gegen 72,16 Mill. Buſch. in der vorhergehenden Woche und

egen 77,65 Mill. Buſh. in der gleichen Zeit des Vorjahres für
Mais Mille o die Zahlen folgendermaßen 18,53 reſp. 19,16 reſp.
15,32 Mill. Buſh. Jn England waren auch in dieſer Woche die
Anlieferungen klein, ſo daß weiter auf die früher aufgeſtapelten Vor
räthe r werden mußte. Die Aufnahmefähigkeit hat ſich
auf Grund dieſer Verhältniſſe in gleichem u groß erhalten. An
den franzöſiſchen Märkten war die Tendenz behauptet, namentlich ſoll
das Ausbleiben von Regen ſtimulirt haben. Holland lag eher matt, während
die Märkte OeſterreichUngarns eine n erfuhren. Von Rußland
iſt namentlich Roggen in größerem Umfange zur nud gelangt,
es würde an Roggen an der am 17. März endenden Woche von
dort exportirt 63 000 Qurs. gegen 36 000 Qurs. in der am 10. März
endenden Woche; die Ausfuhr der übrigen Getreidearten war in der
gleichen Zeit wohl etwas kleiner, aber immer noch recht beträchtlich,
namentlich war die Haferausfuhr ziemlich bedeutend (181 450 Qurs.
bis 17. Die Haltung des hieſigen Marktes war zu
Beginn der Woche recht ſtill und matt, der Geſchäftsumſatz zumeiſt
belanglos. Das Angebot namentlich ausländiſcher Waare trat etwas
urück, doch war auch nur geringe Kaufluſt zu konſtatiren. Gegen
nde der Woche aber wurde der Verkehr lebhafter und die Tone

wieder eingeholt werden konnten. Befeſtigend wirkte, wie bereits am
Eingang angedeutet, das letige trockene Wetter, r n e für
die weitere gedeihliche Entwickelung der Saaten wachruft. Die Platz
ſpekulation ging mit Käufen vor, ſo daß beſonders am Donnerstag
i reisſteigerung eintrat. Für Weizen bleibt

die Meinung hier im Ganzen noch zurückhaltend das An-
gebot indiſcher und ſüdamerikaniſcher Waare bleibt reichlich, es ſind
im Laufe dieſer Woche verſchiedene Poſten indiſchen Weizens nach
i geſandt worden. Die Woche ſchließt zu um Iöheren Preiſen. (Per Mai am 5. April 142,5 am 29. März
142 A. Lebhafter war der Verkehr in Roggen. Die an denMarkt kommenden Kündigungen fanden i Unterkommen,

es herrſchte regere Kaufluſt, wenn auch die Mühlen ſich noch ſehr
gurückhalten. e Woche ſchließt um bis höher. Tennz und Preisbewegu am Ha fermarkt waren ziemlich
ſchwankend, drückend wirkt in erſter Linie großes ruſſiſches Angebot,

nd, um Rendement zudas indeß, da die Art r zu niedri
geben, Zu ßeren Abſchlüſſen nicht e rt hat. Die Woche endet

4mit ca. niedrigeren Preiſen. Mais lag zumeiſt ſtill und eher

ſonders vernachlä

ſchwächer, r r A. niedriger. Am Noggenmarkt
wird andauernd über ſchleppenden Abſatz gekiagt, Preiſe ſind wenig
verändert, jedoch behauptet. Rüböl hatte zeitweilig regeren Verkehr
und zu Beginn der Woche feſte y ſchwächte ſich aber s
Wochenſchluß etwas ab, Notiz eine Kleinigkeit niedriger. AmSpiritusmarkt haben die dte in dieſer Woche eine weitere
Abnahme erfahren neben dieſem ſtimulirenden Moment wirkten
allerhand Steuerreform Gerüchte befeſtigend, die jedoch gegen Schluß
der Woche ihre Kraft verloren. Die Woche ſchließt init folgenden
Notirungen:

Termine

Loko April Mai September
Am 5. April 31,2 35,6 35,9 37,5
Am 29. März 30,4 35,2 35,5 37,0

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 6. April 1894, 2 Uhr 40 Min. Nachmitt.

Markt ſtetig, April c. 12,60, Mai A. 12,65, Juni C. 12,70, Juli
12,80, Auguſt C. 12,85, September c. 12,60, Oktober A.

12,321 November c. I2,171 Dezember C. 12,25, Januarc I232u,, Februar c 12,40, Mürz 124717,
Prag, den 6. April 1894, 12 Uhr 50 Min. Mittags. Roh

zucker Baſis 889 Rendement Markt ſtetig, April Fl. 16—16
Raffinirte ruhig, Fl. en Wetter Warm und ſonnig.

Paris, den 6. April 1894, 2 Uhr 56 Min. Nachmittags.
Für weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt ſtetig, laufender Monat Fres.37,621 Mai Fres. 37,621 MaiAuguſt Fres 37,87/ Rafſinirte
ruhig, Fres. 107,50 108,50, ebenſo Rohzucker Baſis 880 Rendement
Fres. 35,25. Wetter Sonnenſchein.

Amſterdam den 6. April 1894. 2 Uhr 22 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung ruhig,April Fl. 15* Mai Fl. 15 ebenſo Raffinirte, Cruſhed ſup.

rocken.Fl. 1917,. Wetter Trock
Rotterdam, den 6. April 1894, 12 Uhr 55 Min. Mittags.

Rohzucker Baſis 880 Rend. alle Lieferzeiten Markt W April
l. 15 Mai Fl. 15/2, JuniJuli Fl. 15*/,, ebenſo Rafſinirte,

Cruſhed Fl. 20 Wetter: Sonnenſchein.
London, den 6. April 1894, 11 Uhr 57 Min. Vormittags.

Rübenzucker Baſis 880 Rendenmtent Markt ruhig, ſtetig, April 12/6
v. H. Käufer, Mai 12/7 Juni 12/8 Oktober Dezember

12/3 Verkäufer.
Kiew, den 5. April 1894. 10 Uhr 30 Min. Vormittags,

Markt für Sandzucker ruhig, Rol. 4,07 Raffinirte unverändert,
Rbl. 5,60. Mildes Wetter.

New-York, den 4. April 1894, 4 Uhr 50 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. feſt, 27 Cts., Rüben-
ucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H. 13,

acherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 10/3 c. u. f.

Marktberichte.
Magdeburg 8. April. Am hieſigen Rohzuckermarkte

war der Verkehr in den h acht Tagen ein ſchwacher. Sowohl
Jnlandsraffinerien wie Ausfuhrhändler verhielten ſich ziemlich zu
rückhaltend, und obgleich das Angebot nicht übermäßig war, mußten
Preiſe, wenngleich ſich ein Theil der Eigner ablehnend verhielt, zu
nächſt 15 4 für 88er alten Rendements und duürchſchnittlich 30 4 für
88er neuen Rendements nachgeben um das Zuſtandekommen von
Geſchäften zu ermöglichen. Nachdem dann in den letzten Tagen
einige Raffinerien etwas mehr Theilnahme zeigten, haben 88er Sorten
wieder 5—10 95 zurückgewinnen können. Nacherzeugniſſe waren beſtgt und ſchwer verkäuflich. Die Preiſe dafür ſtellen

ſich ebenfalls 15 billiger als vorige Woche. Der Wochenumſatz
beträgt 85 000 Ctr. Der Zettelmarkt verkehrte am Börſenſchluß ſtetig
und lauteten die amtlich feſtgeſtellten Preiſe frei an Bord Hamburg:
April 12,60 Br. 12,55 G. Mai c. 12,621 bez. 12,65 Br.,
12,62 G. Juni A. 12,67 bez., 12,721 Br., 12,671 G. Juli

12,80 Br., 12,75 G. Auguſt c 12,821 bez., 12,85 Br., 12,82 G.
Oktober 1235 Br., 1227 G. Oltbr. Bezbr. c 12,277, Br,
12,221 G. Novbr. Dezbr. A. 12,221 Br. 12,171 G. Raffi-
nirter Zucker. Bei unverändert ruhiger Haltung des Marktes wur
den auch im Laufe dieſer Woche nur einige Poſten gemahlener Zucker
auf Lieferung für die nächſten Monate gehandelt.

S arm r 6. April. (Bericht von Quenſell u.
Spannuth. ohzucker.) Der Anfang des Marktes war in
dieſer Woche recht ruhig. Das Angebot in Kornzucker war mäßig,
die Nachfrage aber zu vorwöchentlichen Preiſen ganz ſchwach. Nur
mit Preiseinbuße kamen in den erſten Berichtstagen einige nennens-
werthe Geſchäfte zu Stande. Als im ſpäteren Verlaufe des Marktes
am Terminmarkte die Stimmung immer ſchwächer wurde, und auch
vom Auslande entſprechende ſchlechtere Nachrichten eintrafen, waren
Gebote ſeitens der Jnlandsraffinerien nur ſchwer und nur zu nied
rigeren Werthen zu erhalten. Ein Theil der e zog es unter
dieſen Umſtänden vor, vom Markte zurückzutreten. Zum Schluß der
Woche iſt bei etwas größerer Kaufluſt die Stimmung ruhig, die
Preiſe eher wieder eine Kleinigkeit höher. Nachprodukte nahmen an
der Marktbewegung voll mit Theil. Der Wochenumſatz des hieſigen
Bezirks beträgt 50 000 Centner. Raffinirter Zucker. Bei an

dauernd ruhiger Tendenz und unveränderten Preiſen fanden nur be
ſchränkte Umſätze ſtatt.

Es notiren heute: Raffinade I 26,50 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 27,25--28,50 incl. Sack,

Melis 24,75 incl. Sack, Würfelraffinade 27,75 28,25
nel. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 altes Rdmt.

Kornzucker 88 9 altes Romt. Kornzucker 92 neues Nomt.
13,40-13,50 excl., Kornzucker 88 neues Rdmt. 12,75 12,90
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. 9,00 10,00 A. excl., alles à 50 kg.

übenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung 2,10 für Brennereien alles à 50 kg
incl. Tonne.

Liverpool, 6. April. BaumwollenWochenbericht.

Wochenminſß 66000 31 000do. von amerikaniſcher 55 000 27 000do. für Spekulation S 1000 1 000
do. r Gyrort 1000 1 000do. für wirkl. Konſum l 53 000 S 25 000
„Do. unmittlb. ex. Schiff 66 000 43 000

Wirklicher Erpart 5000 5 000Wnport der Woche 63000 67 000Davon amerikaniſche 5 000 50000Worrath SII 768000 W 859 000Davon amerikaniſche S I 512 000 1557 000
Schwimmend nach Großbritannien 80 000 125 000

Davon amerikaniſche 60 000 105 000
New-York, 5. April. Weizen eröffnete ſehr feſt und

ſtieg infolge ſchlechter Ernteberichte und beſſerer Kabelmeldungen,
wurde aber ſegte auf ausgedehnte Realiſtrungen etwas ſchwächer;
Schluß recht feſt infolge reichlicher Deckungen der Baiſſiers.

Nais träge bis faſt zum Schluß wo plötzlich ſteigende Ten
En r infolge Kaufordres, ſowie auf die Feſtigkeit des Weizens.

uß feſi.
Chicago, 5. April. Weizen ſteigend auf Berichte überErnteſchaden. Scluß ſehr feſt.

Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto

Mais ſehr feſt und einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, dann
lebhafte Reaktion, worauf Erholung folgie. Schluß feſt.

Verlooſungen.
Prenſtiſche Boden-Credit-Aktienbank, Hypothekenbr.

Verlooſung am 21. März 1894.
Zahlbar am 1. Oktober 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe zu Berlin.

4 re unkündbare Hypothekenbriefe Serie VII.
à 3000 614 672 1011. 116 232.
à 2000 235 657 1179 708 2219 362 728 731.
à 1000 c. 218 272 510 615 616 619 1321 721 2120 217 763

867 3448 493 523 565 4127 541 545 590 712 5615 687 796 877
6349 576 760 875 888 7027 255 275.

à 500 343 355 508 554 570 578 663 818 918 995 1000
104 315 323 2234 314 435 445 867 3176 177 543 556 915 4974
5235 236 249 253 254 6510 951.

à 300 A. 33 96 459 485 598 719 1247 314 2889 3012 064
065 071 503 727 892 894 4034 124 928 5292 365 383 439 987
6892 981 984 990 7271 8251 484 783 9283 450 451 624 10113
244 513 607 608 671.

à 100 C. 180 219 767 909 1097 244 431 597 681 2005 091
117 469 566 965 3509 510 512 513 616 947 4264 824 834 835
836 840 5182 902 940 6097 7496 708.
3 pro z. unkündbare Hypothekenbriefe Serie XI.

à 5000 A. 78 318.
à 3000 A. 307 657.
à 2000 530 774.
à 1000 100 243 248 754 1343 584 762 2243 303 305 697.
à 500 c. 251 478 954 1047 2438 581 686 753 800 946.
e 13 331 381 1189 238 473 2122 171 555 616 3081
790.
à 100 113 520 766 819 1165 395 407.

Vermiſchte Nachrichten.
T Leipziger Meſſe. Vorlänfiger Meſbericht über Mann

faktur- und Wollwaaren. Jn Manufakturwaaren haben die Leip-
ziger Meſſen viel verloren. Daran iſt aber nicht die Meſſe als ſolche
Schuld, ſondern es liegen andere Urſachen zu Grunde. Hierher ge-
hört in erſter Linie das ausgedehnte Reiſegeſchäft, daß den Meßbe-
ſuch ſeitens der Einkäufer mehr oder weniger überflüſſig macht.
Frühjahrs und Sommerwaaren haben die Detailliſten bereits auf
Lager, während für den Winter jetzt noch nicht, mit Ausnahme
einzelner großer Häuſer, gekauft wird. Andererſeits machen die Groſ-
ſiſten ihre Einkäufe für Herbſt reſp. Winter ſchon drei bis vier
Wochen vorher. Zu beachten iſt ferner, daß ein Theil des
Groſſohandels in Manufakturwaaren in Berlin ſtationair iſt. Aus
allen dieſem erklärt ſich die jetzige Bedeutungsloſigkeit der Meſſen
in genanntem Geſchäftszweig. Trotzdem ſchien aber die Meſſe dies
mal beſuchter als ſonſt. Große Abſchlüſſe ſind nirgends gemacht wor
den. Die Preiſe ſind in faſt allen Artikeln etwas zurückgegangen.
Läßt ſich über das Meßgeſchäft ſpeziell wenig berichten, ſo ſeien
einige Notizen über die allgemeine Geſchäftslage gegeben. Das
Detailgeſchäft in Kleiderſtoffen war trotz des zeitigen Frühjahres
nicht ſehr flott. Demgemäß hatten die Detailliſten wenig Anlaß zu
Nachbeſtellungen. In Frühjahrsſtoffen waren glatte Sachen und
Lodenſtoffe am gangbarſten. Dieſelben zeigen manche hübſche und
neue Muſter. Für Stoffe zu Sommermänteln war bereits ziemlich
rege Nachfrage. Alle anderen Artikel der Branche hatten normales
Geſchäft zu verzeichnen. In Wollwaaren war das Geſchäft mit
telmäßig. Die nach hier gekoumenen Einkäufer waren, mit wenig
Ausnahmen, ſehr zurückhaltend. Gekauft wurde zu gedrückten Prei
ſen. Bevorzugt waren ſeitens der Käufer geſtickte Echarpes und
Kattuntücher. Die hiefigen Groſſiſten waren dem Frühjahrsgeſchäfi
entſprechend aſſortirt. (L. T.)

A. Riebeck'ſche Montanwerke, Halle a. S. In Ver.
waltungskreiſen wird die Dividende für das am 31. März e 3
laufene Geſchäftsjahr niedriger als die für 1892/93, welche 11 pCt.
betrug, geſchätzt.

Dresdner Nähmaſchinenfabrik und Eiſengießerei vor-
nmals Seidel u. Naumann. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, der
ür den 26. April d. J. einzuberufenden Generalverſammlung die

Auszahlung von 20 pCt. Dividende gegen 18 pCt. im Vorjahre bei
gewohnten Abſchreibungen und Reſerveſtellungen vorzuſchlagen.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 7. April 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 130--141
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130—138, feinſter milder bis 142. Roggen
feſt 120--123. Gerſte ſtill, Brau 158--173, feine und Chevalier 178 bis 190,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 110 bis 130. Hafer ruhig, 148 bis 165.
amerikaniſcher mixed 116--118. Donaumais 116--132. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180-194. Kümmnel exel. Sack per 100 Kilogramm netio 56—57.

Hall. prima Weizen 32,00
bis 34,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netkto.)

Lupinen Blaner Mohn 47—49.
Futterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00

bis 9,50. Weizenſchaalen 8,75--9,25. Weizengrieskleie 9,00—-9,50. Malzkeime,
beſte 11,00--1I1,50, dunkle 950--10,00. Oelkuchen l1,75--12,25. Malz 28,50—360,00.
Rüböl 4400. Petrolenm feſt 20,00. Solaröl 0,825/300 bis 1i,50. Spiri
tus per 10000 Liter o matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe 50,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,80 Mk. Nüben

Berliner Prodnuktenbörſe.
Berlin, 6. April. Wind: O, Wetter: heiter, warm. In

Amerika hat die Hauſſebewegung W genommen, veran
laßt durch weitere Nachrichten über Saatenſchäden und ſind die

dort wieder um etwa 1/, Cents in die Höhe gegangen. In
Folge dieſer Steigerung in Amerika verkehrte auch der hieſige Früh
markt in recht feſter Haltung und wurde beiſpielsweiſe für Mai-
Roggen bis zu 126 bezahlt. Die offizielle örſe eröffnete eben
falls noch in feſter Haltung, ſchwächte ſich jedoch allmählich wieder
ab, als hieſige Jmportfirmen auf Grund ſehr bedeutender Abſchlüſſe
in ausländiſcher Waare mit Terminabgaben vorgingen. In aus
ländiſchem, hauptſächlich ruſſiſchem Roggen follen heute nicht weniger
als 15 000 t. gehandelt worden ſein, was entſchieden eine Neube-
lebung des bedeuten würde. Es muß jedoch auf
fällig erſcheinen, daß ſo große Mengen Roggen nach hier geliefert
werden ſollen, während doch Liverpool und London und auch Bergen
in Norwegen höhere Preiſe dafür r Es erklärt ſich dies jedoch
daraus, daß die ausländiſchen Ablader häufig, ſobald die Preiſe
wieder in die Höhe gegangen ſind, die verſchloſſene Waare einfach
nicht liefern, und daß ſo eine Anzahl von Abſchlüſſen überhaupt nicht
zur Effektuirung gelangt. Auf dem Effektivmarkt ſcheint ſich etwas
mehr Frage für inländiſchen Roggen einzuſtellen. So wurden heute
unter Anderem Roggenkonnoſſemente von der Warthe zu nur noch

3,50 unter Mai verkauft, während dieſelben vor wenigen Tagen
zu 5 unter Mai nicht waren. Ausländiſche Waare
iſt, wie bereits oben erwähnk, in großen Quantitiäten gehandelt
worden. Außer zwei Dampfern ruſſiſchen Roggens, die zu c 84,50
cif Hamburg erworben wurden, ſind auch bedeutende Poſten

eizen, u. A. ein Segler Laplata Weizen 99,50 cif
Hamburg gehandelt. worden. Weißen ſchließt für alle
Termine wie geſtern, während Roggen 90.75 verlor. Hafer
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ronnte ſeinen Preisſtand nur ſchwach behaupten, da das Angebot heute
etwas ſtärker herauskam und auch die ruſſiſchen Offerten noch immer
recht umfangreich ſind, wenn auch in ihren Preisforderungen
nicht weſentlich J uni und Juli gingen um 50
reſp. 75 4 zurück, Mai ſchließt wie geſtern. Jn Mais war nur
ſehr wenig Verkehr bei unveränderten Preiſen. Für Lokowaare iſt
die Nachfrage noch immer ziemlich rege. Rüböl lag für vordere
Termine feſt in e von Deckungen, während Oktober vernach
läſſigt blieb. April-Mai gewann 20 Mai 10 Spiritus zeigte
matte Haltung auf Abgaben rſtger und auswärtiger Fabrikanten,
Termine büßten 10 ein. LokoSpiritus verlor 40 da das An
gebot heute wieder eine ſtarke Zunahme erfuhr.

Magdeburger Börſe vom 6. April,

Nagdeburger Stadt Obligationen 4do. do. e 3 i u 97,80b GChemiſche Fabrik Buckau Obligati onen 42/ i 1 7 193,756G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Fener-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Kinn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 342 o Einz. o 45153,00 Gda. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20 415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
Rückverſich.Perein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

o z. h e 4 31 62 2 7Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 9 160,00 b
Evemiſche Fabrik Buckau Acten s 123,75 BDeſſauer GasActien 4 10 PeKette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 I I 77Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. ido. BergwerksSt.P. -Actien 33 20

do. StraßenbahnActien. GSudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 24 14uckerLiquidat.-KaſſeActien üäcceceeccecececeececeeee] 5 5 105,00 G
agdeburger Zuckerraſſin. St. -Artien mm 6 0 52 77

0. do. St.- Prior. 0 n a
e 9Leipziger Vörſe vom 6. April.

Z. ß Z.Pfandbr. d. Sächf. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 3i, 97,80 G Div. von 9293 100 4 158,00

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 1641,85 GEreditVPerein 3 97,80 G J Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,50 GGeſch. von 5967 (ev.) 4 98,50 G

J von i (ev.) 4 (97,60 G
o. von 2 4 88.25 G Buſchtiehrader do 4 102,5n mee /2 2,50 Gdo. von 1876 (cv) 497,90 G FrazKöſtacher do. von 72 98,25 G

Altenburg Jeig St.-A. 4103,00 6 PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 131,50 Gdo. Eredit u. Sparbank 4119,50 G Dörſtew. Naltm. Br.J.-A.
Div. 1862 52,00 G

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeit Par u. Solarslfabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41,feo. 10359

Div. von 1892 4 I Mansfelder Kuxe O 305,00 G

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verliu, 8. April. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine nach höherem Anfange nachgebend, gekünd. Tonnen, Kündigungspreis

Mk. bez., loco 135——147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 139,5 Mk. bez., gelber
märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 143,25--142,5 Mk. bez., per Juni
144,25 143,5 Mk. bez., per Juli 145,25--144,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. dez., per
September 147,5--146,5 Mk. bez., per Oktober 148,5--148 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine weichend, gekündigt 900
To., Kündigungspreis 122,5 Mk., loco 112--123 Mk. nach Qual. bez., Liefernngsqual. 119
Mk. bez., imnländiſcher guter 118,25--120 Mk. ab Bahn bez., etwas klammer Mk. ab
Bahn bez., hochfein Mk. frei Mühle bez., per dieſen Monat 122,5- 122,75-—-121,75 Mt.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mat 126,5--124 Mk. bez., per Juni 126,5 bis
125,25 Mk. bez., per Juli 127,25--126,25 Mk. bez., per September 130,25-129 Mk. bez.
per Oktober Mk. bez. e und

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144—180 Mk. be nttergerſte 106bis 143 Dit. nach Qualität. d Juterserl
Hafer per 1000 Klg. loco unverändert, Termine ſchließen matt, gekünd. 50 Tonnen,

Kündigungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 130 176 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 136--157 Mk. bez., feiner 158--172
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137—-158 Mt. bez., ſeiner 159--172 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel dis guter 140-164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Mai 132,75-132,25 Mk. bez., per Juni
131,/5- 130,75 Mk. bez., per Juli 131,5- 130,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000Kg. loco unveränd., Termine unverändert, gek. 450 To., Kün digungs
preis 103,5 Mk., Loco 107--114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 103,5 103,25 Mk.
5 e ren wer per Mai 130,25--193 Mk. bez., per Juni 103,25 bis

bez., per Jul „25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September104,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez. f 2 e
Magdeburg, 6. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140--144 Mk. Weiß

weizen Mk. vez., glatter engliſcher Weizen 133-137 Mk., Rauhweizen 132-136
Mk., Roggen 120-—-123 Mk., Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 158--168 Mtk., Hafer
140 164 Mk. für 1000 Kg.

Vreslanu, 8. April. Roggen per April 114,00 Mk., per April-Mai 117 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 6. April. Weizen loco ſtill, 133--135 Mt., per AprilMai 135,56 Mk.,
JuniJuli 140,00 Mt., per Aug. Sept. Mk. Roggen loco feſt, 113--116 Mk.,
per AprikMai 118,00 Mk., per JuniJuli 122,50 Mk., per Auguſt Mk. Pommer-

ſcher Hafer loco 135--143 Mk.
Köln, 6. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder

loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Mannheim, 6. Apcil. Weizen per Mai 14,65 Mk., per Juli 14,70 Mk.,
per Nov. 14,85. Roggen per Mai 12,55 Mk., per Juli 12,55 Mk., per Nov. 12,80 Mr.

Hafer per Mai 13,80 Mk., per Juli 13,80 Mk., per Nov. 13,20 Mk. Mais per
Mai 11,00, per Juli 11,00, per Nov. 11,90.

Hamburg, 8. April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 134--139 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 125--134 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 85. g er feſt, Gerſte feſt.
Wien, 8. April. Weizen per MaiJuni 7,53 Gd., 7,55 Br., per Herbſt 7,79

Gd., 7,91 Br. Roggen per Frühjahr 6,11 Gd., 6,13 Br., per MaiJuni 6,16 Gd.,
z Z. Mais per MaiJuni 5,42 Gd., 5,44 Br. Hafer per Frühjahr 7,20 Gd.,

r.

Peſt, 6. April. Weizen feſt, per Frühjahr 7,35 Gd., 7,37 Br., per Herbſt
7,50 Gd., 7,58 Br. Hafer per Frühjahr 7,21 Gd., 7,23 Br. Mais per MaiJuni

5,02 Gd., 5,03 Br., per Jnli- Auguſt 5,21 Gd., 5,22 Br.
Paris, 6. April. (Anfangsbericht) Weizen feſt, per April 20,65, per

Mai 20,70, per MaiAuguſt 20,95, per Sept.Dez. 21,35. Roggen behauptet, per
April 14,25, per Sept.Dez. 14,50.

Paris, 6. April. (Schlußbericht.). Weizen behauptet, per April 20,60, per Mai
20,70, per MaiAnguſt 20,95, per SeptDez. 21,95. Roggen ruhig, per April
14,25, per Sept. Dez. 14,55.

Amſterdam, 6. April. Weizen anf Termine träge, per Mai 140, per November
146. Roggen loco geſchäftslos, anf Termine träge, per Mai 104, per Juli 106, per
Oktober 107.

G J (erven, G. April. Weizen feſt. Roggen feſt. Haſer ſlau.
Gerſte flau.
NewYork, 6. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 661,, Weizen per

April 67, per Mai 65 per Juni 685 per Juli 74, per Auguſt Mais per
April 445/,, per per Mai 453 per Juni Mehl 2,30. Getreidefracht 3.

Chieggo, 6. April. (Telegr.) Weizen per April 642),, per Mai 75, per Juni
65 Mais per April 38

Zucker.
Hamburg, 68. April. Schlußbericht. RübenNohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,60, per Mai 12,65,
per Auguſt 12,85, per Oktober 12,32 Stetig.

Paris, 8. April. Telegramm Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
35,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 37,50, per Mai
37,621 per MaiAuguſt 37,75, per Oktober Jannar 35,25.

London, 6. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15*, ruhig,
Nüben Rohzucker loco 12 feſt,

Kaffee.
Habre, 9. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Habre, 8. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co.
good average Santos per April 109,50, per Mai 103,50, per September 99,75.

Behauptet.
Hamburg, 6. April. (Nachmittagsbericht. Good average Santos per April

84 per Mai 841/,, per September di per Dezember 751 Behauptet.
Amſterdam, 6. April. JavaKaffee good ordinarv 52!],.

Petroleum
Verlin, 6. April. Pelroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 6. April. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,95 Br.
Bremen, 8. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 6. April. Petrolenm loco 9,10.
Antwerpen, 6. April. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12 bez.

12, Vr., per April 121 Br., per MaiJuni 12, Br., per September Oktober 12, Br. Feſt.

Spiritnus.
Verkin, 6. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine matt. Gekündigt 40000 Liter. Kün
digungspreis 35,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7——35,4—35,5 bez., per
Mai 36,1 35,6 35,8 bez., per Juni 36,5— 36—36,2 bez., per Juli 36,8-— 36,4—-36,6 bez.
per Auguſt 37,2—36, 8--36,9 bez., ver September 37,5-—-37,1 37,2 bez.

Nordhauſen, 6. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00- 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00——55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 6. April. Spiritus ſtill, per AprilMal 189 Br., per MaiJuni 19 Br.,

per JuniJuli 19 Br., per Juli Auguſt 197 z Br.
Vreslan, 6. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs

abgaben per April 47,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 28,20, do. do.
M t Poſen, 8. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,70, do. loco ohne Faß (70er 28,20.

att.
EStettin, 6. April. Spiritus loco ſlau, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,30, per AprilMai

29,80, per AuguſtSeptember 31,70.
Paris, 6. April. Spiritus ruhig, per April 36,75, per Mai 37,25, per Mai

Anguſt 37,75, per Septemder Dezember 37,75.

Oele. Oelfaaten. Fettwaren.
Verlin, 6. April. Rüdöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine nahe Sichten

ſeſt. Abgelaufene Anmeldungen vom 4. d. M. 43 Gekündigt mit Faß 20) Centner.
Kündigungspreis 43,2 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen Monat Mk.,
per e 43,1--43,9 bez., per Mai 43-43,5 bez., per Juni per September
per Oktober

Breslau, 6. April. Rüböl per April 44,50, per Oktober 45,50.
Köln, 6. April. Rüböl loco 47,5, per Mai 46,50 Br, per Oktober 46,80.
Hamburg, 6. April. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 44.

Etettin, 6. April. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 43,20, per September
Oktober 43,50.

Paris, 6. April. (Telegramm.) Rüböl feſt, per April 55,50, per Mai 49,50, per
Mai Auguſt 49,25, per September-Dezemder 49,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 5. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 150—155 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Banmwoll
ſaatkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für

geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 5. April. Chilifalpeter 9 sh. 10 d. für gewöhnliche, 9 sh. 9 10 d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. April. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſen

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 150 185 Mt. bez., Futterwaare 129--144 Mk. nach Qual., feine Vietorig Erbieu
205-218 Mk.

Stroh. Hen.Verlin, 5. April. (Amtlich.) Richtſtroh 6,50 6,00 Mk. Hen 11,00 bis
7,00 Mk. per 100 Kg.Nordhanfen, 5. April. Richtſtroh 6,50 —6,00 Mk. Heu 9,00 10,00 M.
für 100 Kg.

Mehl.Berlin, 6. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 b Nr. 6
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. No enmehl Nr. O n.
15/75 15.15 bez., do, f. Marken Nr. 0 u. 1 16,75--15,75 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 6. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine ſteigend. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

Durchſchnittspreis e T Mai 15,7--15,75 bez, per Juni
bez., per Juli bez., per Auguſt bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-6.90 Mk.
Nordhanſen, 5. April. Kartoffeln 3,00—3,20 Mk. für 100 Kg.Hamburg, 6. April. Kartoſſelfabrikate. Tendenz luſtlos. Notirungeu i

100 K. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,90- 15,50 Mk. Lieferung 15,00 6
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk., Lieferung 14,75-—15,09 Mk,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,50--15,75 Mk. Dertrin weiß und
geld prompt 21,50-22,00 Mk. CapillarSvrup 44 Bé. prompt 18,50 19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 5. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammeifieiſch 0,90 —1,40 Mk. Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg.,Nordhauſen, 5. April. Landbutter 1/80 Mk., Speiſebutter 2,00—-2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,60—2,80 Mk. Eier (das Schoch) 2,80-- 2,00 Mk., 1,
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. April. Notirungen von Kammzug auf Zelt Mk., La Plata

Contratt B. April 3,40 Mk., Mai 3,42 Mk., Juni 3,45 Mk., Juli 38,47 Auguſt
3,50 Mk., September 3,522 t n 3,55 Mk., Rov. 9,572 Mk., Dez. 3,60 Mk.

esumfatz 35000 Kig. Tendenz: Behauptet.Sns Slnen, 6. April. Ruhig Baumwolle. Upland middüng, loco 399], Pfg.
Liverpool, 6. April. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 2000 Ballen.
Liverpvol, 6. April. Nachmittags. Baumwolle. Umſah 12 000 Ballen, davon für

Speenlation und Export 500 Ballen. Stetig.Middl. amerik. Lieferungen: April-Mai 47 Verkäuferpreis, MaiJuni 47 Käufer
preis, JuniJuli 4 Käuferpreis, Juli Auguſt 45 a Verkäuferpreis, AuguſtSeptember
u Verkäuferpreis, September Oktober 4 Känferpreis, Oktober November 42

Käuferpreis, November Dezember 4 d. Käuſerpreis.

Metalle.
Breslanu, 6. April. Zink: umſatzlos.
Amſterdam u Freien 44
London, 6. April. er in Barren ep London, 5. April. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 10 eh., II. 5 Lſtrl. g sh. 6 d.
London, 5. April. ChiliKupfer 402)16 Lſtrl., per 3 Monat 417]16 Lſtrl.
London 4. April. Blei ſpan. Wo Lſirl., engl. 9u, Lſtrl. Zinn 69 Lſlr-

Zink 15, Lſtrl. Antimon 35 Lſtrl.Glasgow, 6. April. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
43 sh. 2 d. Stetig.Glasgow, 6. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. d.New York, 4. April. Zinn Straits 19,45 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſihten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten. J

Sonntag, den 8. April.
Vielfach heiter, Wolkenzug, warm. Später ſtrichweiſe Regen.

Montag, den 9. April.
Wolkig mit Sonnenſchein, milde, ſpäter bedeckt. Strich

regen, windig.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null,
Saale und Unſtrut.
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Der „Standard“ klagte, dergleichen Gewaltthätigkeiten ſeien
die traurigen Früchte einer freiſinnigen Regierung, welche die
Maſſen aufſäſſig mache und alle Autorität untergrabe. „Der
Verſtorbene,“ hieß es weiter, „ein Herr aus Amerika, hielt ſich
längere Zeit in London auf, und zwar in der Privatpenſion von
Madame Charpentier in Torquay Terrace, Camberwell. Er
reiſte in Begleitung ſeines Privatſekretärs Joſeph Stangerſon.
Letzten Dienstag, den Aten des Monats, verabſchiedeten ſich
Beide von ihrer Wirthin und fuhren nach dem Euſtoner Bahn
hof, mit der ausgeſprochenen Abſicht, den Schnellzug nach Liver-
pool zu benützen. Auch wurden ſie dort noch zuſammen im
Warteſaal geſehen. Von da ab fehlen jedoch alle Nachrichten
über ſie, bis zu dem Augenblick, als Drebbers Leichnam, wie
bereits mitgetheilt, in einem leeren Hauſe der viele Meilen vom
Euſtoner Bahnhof entfernten Brixtonſtraße J wurde.
Wie er dorthin gekommen iſt, und auf welche Weiſe ihn ſein
eng ereilt hat, ſind Fragen, die für jetzt noch in un
durchdringliches Dunkel gehüllt ſind. Was aus Stangerſon ge
worden iſt, weiß man nicht. Wir freuen uns, zu hören, daß die
e Gregſon und Leſtrade mit der rn des Falles

aetraut worden ſind und erwarten zuverſichtlich, daß es dieſen
wohlbekannten Geheimpoliziſten bald gelingen wird, die räthſel
hafte Angelegenheit aufzuklären.

„Daily News“ verſicherten, es läge ohne allen Zweifel ein
politiſches Verbrechen vor. Dies werde ſich bald genug heraus
ſtellen, wenn der Aufenthaltsort des Sekretärs Stangerſon er
mittelt ſei und man Genaueres über die Lebensgewohnheiten des
Ermordeten erfahren habe. Von weſentlicher Bedeutung ſei es,
daß man bereits wiſſe, in welcher Penſion er ſich aufgehalten;
eine Kunde, die man einzig und allein dem Scharfſinn und der
Thatkraft des Geheimpoliziſten Gregſon verdanke.

Dieſe und ähnliche Artikel, welche ich mit Sherlock Holmes
zuſammen beim Frühſtück las, ſchienen ihn ſehr zu beluſtigen.

„Sagte ich Jhnen nicht, daß Leſtrade und Gregſon
77 allen Umſtänden Kapital aus der Sache herausſchlagen
würden

„Das kommt doch noch ſehr auf den Ausgang an,“
meinte ich.

„Bewahre, der iſt dabei höchſt gleichgültig. Wird der Mann
gefangen, ſo geſchieht es in Folge ihrer Bemühungen. Die An-

erkennung fehlt ihnen nie, ſie mögen anſtellen, was ſie wollen.
Ein Dummer findet immer einen noch Dümmeren, der ihn be
wundert.

„Was geht denn da vor, was ſoll der Lärm bedeuten?
Hören Sie nur,“ rief ich, als ſich in dieſem Augenblick im Haus
flur und auf der Treppe das Stampfen vieler Füße vernehmen
ließ und dazwiſchen die unwillige Stimme unſerer Wirthin.

„Das iſt eine kleine Polizeimannſchaft aus der Bakerſtraße,“
ſagte mein Gefährte mit lächelnder Miene, und ehe ich mich's
verſah, kam ein halbes Dutzend der ſchmutzigſten und zerlump
reſten Gaſſenjungen hereingepoltert, die ich je im Leben zu Ge
ſicht bekommen habe.

„Achtung,“ rief Holmes im Kommandoton, und die ſechs
ſchmutzigen Bengel ſtanden in Reih und Glied wie wohldreſſirte
Soldaten. „Künftig ſchickt Jhr Wiggins allein herauf, um Be
richt zu erſtatten; Jhr Andern wartet unten auf der Straße!
Habt ihr ſie gefunden, Wiggins

„Nee,“ lautete die Antwort, „gefunden haben wir ſe nich.“
„Das dachte ich mir wohl. Sucht nur weiter, bis ihr ſie

findet; hier iſt Euer Geld.“ Er händigte jedem der Bubdn einen
Schilling ein. „Jetzt fort mit Euch, und bringt mir das nächſte
Mal beſſern Beſcheid.“

Auf ſeinen Wink machten ſie rechtsum kehrt und ſtampften
wieder die Treppe hinunter. Gleich darauf hörte man ſie ſchon
unten auf der Straße durcheinander grölen und ſchreien.

„Jeder einzige von den kleinen Hallunken bringt mehr vor
ſich, als ein Dutzend Poliziſten,“ bemerkte Holmes. „Die Leute
haben gleich ein Schloß vor dem Mund, ſobald ſich nur ein
geamter von fern blicken läßt. Dieſe Schlingel kommen aber
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überall hin und hören Alles. Sie ſind glatt wie Aale und ſchlau
wie Füchſe, es fehlt ihnen nur die Disciplin.“

„Betrifft denn der Auftrag, den Sie ihnen gegeben haben,
den BrixtonFall?“

„Ja, es handelt ſich um einen Punkt, über den ich Gewiß
heit haben muß. Die werden ſie mir verſchaffen es iſt nur
eine Frage der Zeit. Aber, holla! jetzt werden wir Neuigkeiten
zu hören bekommen. Eben ſteuert Gregſon mit vollen Segeln
ie Straße herunter. Er ſtrahlt förmlich vor Glückſeligkeit.

Richt n er will zu uns da iſt er ſchon.“
s ward heftig an der Hausglocke gezogen und gleich daraufkam der blonde Detektiv die Treppe heraufgeſprungen, immer

drei Stufen auf einmal, und platzte in unſer Wohnzimmer.„Wünſchen Sie mir Glück, werther Freund,“ ve er, Holmes

eifrig die ſchüttelnd; „ich habe jetzt Licht in die Sache ge
bracht Alles liegt klar am Tage.“

Ein düſterer Schatten glitt über die ausdrucksvollen Züge
meines Gefährten. „Glauben Sie die rechte Spur gefunden zu
haben fragte er.

„Die rechte Spur? Was denken Sie ich habe den Ver
brecher ſchon hinter Schloß und Riegel.“

„Wer iſt es denn
Gregſon warf ſich ſtolz in die Bruſt. „Arthur Charpentier“

Unterlieutenant bei der königlichen Marine,“ rief er, ſich die
fleiſchigen Hände reibend.

Sherlock Holmes athmete ſichtlich erleichtert auf.
„Setzen Sie ſich, und hier iſt eine Cigarre. ir ſind ſehr

geſpannt zu hören, wie Sie es angefangen haben. Jſt Jhnen
vielleicht ein Glas Grog gefällig?“

„Habe nichts dagegen,“ verſetzte der Detektiv, „wer ſolche
Anſtrengung durchgemacht hat, wie ich in den letzten Tagen, be
darf wohl einer Erfriſchung. Beſonders die geiſtige Ermüdungwar übergroß. Sie werden das verſtehen, Hoimee, denn auch

Sie arbeiten mit dem Kopfe.“
Gregſon hatte im Lehnſtuhl Platz genommen, und begann

mit Wohlgefallen ſeine Cigarre zu rauchen. Plötzlich ſchlug er
ſich mit der Hand auf das Knie und brach in ein ſchallendes
Gelächter aus.

„Es iſt wirklich zu komiſch,“ rief er, „daß Leſtrade, der
Narr, der für ſo ungeheuer klug gilt, ſich gang und gar auf dem
Holzweg befindet. Er hat es auf den Sekretär Stangerſon ab
geſehen, der doch ſo unſchuldig an dem Verbrechen iſt wie einneugeborenes Kind. Sicherlich hat er ihn jetzt ſchon dingfeſt ge

macht.“ Und wieder wollte er ſich vor Lachen ausſchütten.
„Wie haben Sie denn aber die richtige Spur gefunden?“

fragte Holmes.
„Jch will Jhnen Alles erzählen. Es bleibt natürlich ganz

unter uns, Doktor Watſon. Die erſte Schwierigkeit, die es zu
überwinden galt, war, Kenntniß von Drebbers Vorleben in
Amerika zu erlangen. Mancher würde gewartet haben bis Ant
wort auf ſeine Anzeige kam, oder irgend Jemand ihm von ſelbſt
Mittheilungen machte. Aber das iſt nicht Tobias Gregſons Art
und Weiſe. Erinnern Sie ſich an den Hut, der neben dem
Todten auf dem Boden ſtand

„Gewiß; aus dem Geſchäft von John Underwood u. Söhne,
Camberwell, Straße 129.“

Gregſon machte ein höchſt verblüfftes Geſicht. Haben Sie
das z auch bemerkt? Sind Sie da geweſen

„Nein!“
„Das wundert mich. Mein Grundſatz iſt, keine Gelegen

h ungenützt vorbeigehen zu laſſen, wie geringfügig ſie auch
erſcheint.“

„Für einen großen Geiſt iſt ſelbſt das Kleinſte von Be
deutung,“ bemerkte Holmes ſalbungsvoll.

„Jch ging alſo zu Underwood,“ fuhr Gregſon fort, „und
fragte ihn, ob er kürzlich einen Hut, wie ich ihn beſchrieb, ver
kauft habe. Er ſchlug in ſeinen Büchern nach und fand ſogleich,
was ich wollte. Der Hut war einen Herrn Drebber nach
Madame Charpentiers Penſion in Torquay Terrace geſchickt
worden. So bekam ich feine Adreſſe.“
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„Um acht Uhr,“ erwiderte ſie, ihre Aufregung mühſam
Stangerſon, ſein Sekretär, ſagte, es gäbe
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zwei Züge, einen um 9.15. und einen um 11 Uhr. Er wollte
mit dem erſten abreiſen.“

„Und haben Sie ihn ſeitdem nicht mehr geſehen
Bei dieſer Frage wurde die Frau und es dauerte

mehrere Sekunden, bevor ſie das einzige Wort: „Nein!“ hervor
ſtieß. Jhre Stimme den heiſer und unnatürlich.

„„Mutter,“ ſagte die Tochter nach einem Augenblick tiefſter
Stille, „laß uns dem Herrn aufrichtig ſein. Aus
einer Unwahrheit kann nie etwas Gutes kommen: Ja, wir haben
Herrn Drebber noch einmal wiedergeſehen.“

„Verzeih Dir Gott,“ rief Frau Charpentier, und ſank
händeringend auf einen Stuhl. „Du haſt Deinen Bruder ums
Leben gebracht.“

„Arthur würde ſelbſt wollen, daß wir die Wahrheit ſagten,“
entgegnete ſie mit Feſtigkeit.

„Sprechen Sie frei heraus,“ ermahnte ich, „ein halbes
Vertrauen iſt ſchlimmer als gar keines. Auch weiß die Polizei
vielleicht ſchon mehr, als Sie ahnen.“

(Fortſetzung folgt.)

Jdas Konzert.
Von H. Leoſter.

Die lieben Nachbarinnen hatten ſich bei Patzingers großes
Rendezvous gegeben, um die Toilette der Damen vor deren

rt einer „fachmänniſchen“ Muſterung zu unterziehen und
ſchauen, wie Jda ausſehe. Sie kamen jedoch

rüh. Außer Papa Patzinger war Niemand fertig.
Er ſah in ſeinem Salonrock, der mit der wachſenden Beleibtheit
ſeines Beſitzers nicht Schritt halten konnte und den Armen

ßte, daß er nicht athmen fonnte, außer
ordentlich würdevoll
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ümmerte ſich um gar nichts, ſie übte noch immer.
ſchien alles Weibliche abgeſtreift zu haben, es war ihr gleich
gültig, was man ihr anzog. Und man mußte ſie in der That

leppen und wie eine Puppe ankleiden. Dam die Noten in der Hand und lernte eine Stelle,

aus nicht merken konnte.
ellenden Schrei ans,

zuſammenliefen. Jdas Kleid
weithin ſichtbaren Fleck da vorne, gan e
dramatiſchen Momente trat das Dienſtmädchen ein und meldete,

vor, einſtweilen ein paar J tſpielen, wenn Franz nach Hauſe komme, könne man dann einen
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aus. Er ging, die Uhr in der Hand, mit
verſicherte zu wiederholten

im Caféhauſe noch ſchnell den „letzten
wollte das kurze Kleid überhaupt nicht

o mit Jdas Toilette be
noch gar nicht denken konnte.

Sie

lötzlich ſtieß Mamadaß die Nachbarinnen

atte einen Fleck! Einen großen,
vorne!! Jn dieſem

Komitee mit dem Wagen da ſei, um die
Papa Patzinger ſchlug dem Abgeſandten

Partieen „Strohmandl“ mit ihm zu

Die Schaar der Nachbarinnen war inzwiſchen auseinander
geſtoben und jede kam mit einem „unfehlbarem Fleckputzmittel“

Dieſe wurden der Reihe nach angewendet und an
Jda herumgeputzt und gerieben, daß ſie vor Aufregung halb ohn
mächtig wurde. De
wurde immer größer und unheimlicher, dafür ſtrömte Jda einen
Duft von verſchiedenen, abſcheulich riechenden Eſſenzen aus, der
ganz unerträglich war und ihr ſicher Kopfſchmerzen verurſachen
mußte. Da der Komiteeherr unterdeſſen konſtant verloren hatte,
wurde er ungeduldig und mahnte zum Aufbruch. Jda erklärte,
mit dem Fleck überhaupt nicht zu ſpielen. Darauf verſicherte

rr, das könne unberechenbare Folgen haben, da das
h Publikum möglicherweiſe den Saal demolire, wenn es um ſeine

Pianonummer komme; übrigens
wo ſei er denn eigentlich? Und

r Fleck gedieh dabei ſichtlich vorzüglich, er

z man ja gar keinen Fleck,
)ann möge das Fräulein nicht

große Muſikkritiker eigens komme, um ſie

Jetzt ſtürzte auch Bruder Franz
vielmals, er habe eine dringende
übrigens nicht gewußt, daß eine

Die Nachbarinnen wünſchten noch einen Rieſenerfolg mit
Hausmeiſterin ermahnte Jda noch in der

Einfahrt des Hauſes nur ja keine Angſt zu haben, ſie werde
ſchon „Daumen halten.“ Die Unterbringung der zahlreichen

S a

(Nachdruck verboten.

Familie im Komiteewagnn bereitete erhebliche Schwierigkeiten,
deren Spuren an den Kleidern der Damen deutlich zu bemerken
waren. Knapp vor dem Konzertlokale mußte man übrigens
wieder umkehren, da d ihre Noten vergeſſen hatte. Endlich
war man am Ziele Jda nahm von ihren gerührten Angehöriger
einen feierlichen Abſchied, als ob ſie übers Meer ziehen ſollte
und verſchwand im Künſtlerzimmer. Das Publikum war wirklich
bereits ungeduldig; wahrſcheinlich wollte es die Pianonummer
ſchon hinter ſich haben.

Da das Komitee nicht daran gedacht hatte, für die Familie
Patzinger einen Platz zu reſerviren, und der kleine Saal durch
die Angehörigen der Mitwirkenden ſchon überfüllt wor, ſo mußteſich dieſe mit einer Ecke begnügen, von der aus man weder

ſehen noch hören konnte. Außerdem war der Teller und Eß-
zeugtiſch dicht neben ihnen und eine Schaar von Kellnern raſſelte
und klapperte, daß es eine Militärkapelle übertönt hätte. Mama
Patzinger war halb todt vor Aerger und Aufregung, und der
Papa ſchwur, nie mehr mit den Frauen wohin zu gehen. End
lich ertönte ein Glockenzeichen, um den Beginn des Konzertes an
zuzeigen. Der Lärm verringerte ſich jedoch nur unbedeutend.
Das Publikum ſchien ſich boshafter Weiſe gerade die Zeit des
Klaviervortrages fürs Eſſen gewählt zu haben. Jda erſchien mit
einem Rieſenbouquet in der Hand am Arme eines Herrn auf
dem Podium. Die Familie Patzinger erhob ſich, um beſſer
ſehen zu können. „Niederſetzen! Sitzen bleiben!“ ertönte es
hinter ihnen. Jda begann gerade zu ſpielen und einige Herren
vom Komitee fühlten ſich daher verpflichtet, „Pſt, pſt!“ zu rufen.
Das ſchöne Piano am Anfang des Stückes, auf das ſich Jda
ſo viel einbildete, hatte Niemand gehört. Die Mama konnte
nicht viel vom Podium ſehen und überdies flimmerte es ihr vor
den Augen, aber den r den entſetzlichen Fleck glaubte ſiedoch ganz deutlich erblickt f
falteten Händen da und betete ein Vaterunſer nach dem andern,
ſo lange Jda ſpielte. Der große Kritiker war wirklich da,
er ſtand in einer Ecke des Saales und ſchien ſich gerade etwas
zu notiren. Emil machte den Papa darauf aufmerkſam. Eine
Dame am Nebentiſch hatte einen kleinen, reizenden Pintſcher mit
hereingeſchmuggelt, der das Klavierſpielen nicht zu vertragen
ſchien, denn er knurrte unaufhörlich, und jeden Augenblick drohte
die Gefahr, er werde laut zu bellen anfangen. Seine Beſitzerin
war in Todesängſten, denn ſie wußte ſehr wohl, daß ſie durch
die Mitnahme eines Hundes in ein Dilettantenkonzert nicht nur
mit der Polizei, ſondern auch mit dem Thierſchutzvereine in
Konflikt gerathen mußte. Patzingers wütheten, und der Papa
wollte durchaus den Kommiſſär holen laſſen.

Jda ſpielte indeß trotz ihres Lampenfiebers recht brav und
beendete ihre Nummer ohne erheblichen Unfall. Das Publikum
applaudirte und ſie gab einen Walzer von Chopin zu.

Die Patzingerſchen ſtrahlten. Da rief ein Herr hinter ihnen
halblaut: „O je, jetzt ſpielt noch amal! Wann i des g'wußt
hätt', hätt' i net applaudirt.“ Die Mama bekam einen Ohn
machtsanfall und die männlichen Familienglieder waren nahe da
ran, einen Akt der Lynchjuſtiz zu üben. Da ertönte eine Damen
ſtimme aus derſelben Richtung: „Aber die Kleine ſpielt ja recht
nett, und ſie ſoll erſt neunzehn Jahre alt ſein.“
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„Achtzehn, bitte,“ rief Mama Patzinger, ſich einen ge-waltigen Nu gebend, und warf der Sprecheriu einen dank-

n ine zu, „ich bin die Mutter!“ Der Herr verſchwand
geräuſchlos.

Jetzt erſchien Jda, geführt von einem Komiteeherrn, und
wurde auf das Herzlichſte beglückwünſcht..

Das Konzert hatte für Patzingers natürlich jedes Intereſſe
verloren, und ſie unterhielten ſich während der folgenden Vor
träge ſo laut, daß ſie ſich mit ihrer geſammten Umgebung ver
feindeten. Nur jene freundliche Dame hatte die tter nicht
mehr ausgelaſſen, und ſie erzählte ihr noch lange von den häus-
lichen Vorzügen ihrer Jda und wie beſcheiden und einfach dieſe
ſei. Es habe Mühe gekoſtet, ſie zu bewegen, daß ſie wenigſtens
heute eine Blume ins Haar nehme. Jda trug nämlich einen
ganzen Garten auf dem Kopfe.

Man blieb beim Tanzen, da der Vater eine ſolide Tarok-
partie mit Stammtiſchgenoſſen gefunden hatte, und Alle unter
hielten ſich prächtig, beſonders die kleine Clara ſtrahlte vor Ver
gnügen, da ſie trotz des „kurzen Kleides“ Tänzer genug fand.
Der Tag graute ſchon, als die Familie Patzingers heimwärts
fuhr, und Jda konnte vor freudiger Erregung über ihren Erfolg
noch nge nicht einſchlafen.

Auch ihr Bräutigam fand keinen Schlummer. Er fürchtete
ernſthaft für ſein Lebensglück das ſicher zu erwartende Lob des
ren Kritikers mußte ſeiner Jda ja ganz den Kopf ver

rehen. e

Jdas Spiel hatte den Kritiker wirklich ganz gut gefallen
und da ſie ihm warm empfohlen war, notirte er ſich während
er ſonſt über dergleichen Dilettantenaufführungen gar nichts
ſchrieb ein paar lobende Worte. Der Arme hatte jedoch an
dieſem Abende fünf Konzerte, die er alle beſuchen mußte, und als
er endlich ſpät Nachts, todtmüde jn die Redaktion kam, ver
wechſelte er in der Eile zwei Namen und im Morgenblatte ſtand
über Frl. Jda Paſſini ein gerade vernichtende Kritik.Als e beim Frühſtück das Blatt laſen, waren ſie
außer ſich. Die arme Jda weinte herzzerbrechend und ſchwur,
nie mehr öffentlich aufzutreten. Als der Jammer am lauteſten
war, ſtürzte plötzlich Emil ins Zimmer. Er war in beſter
Laune und ſchwang das Zeitungsblatt in Händen, wie eine
Siegestrophäe. v n glaubten, er ſei wahnſinnig geworden,und ſagte ſich von eiuem ſo herzloſen Menſchen für
immer los.

Emil aber ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen. „Der
Kritiker ſoll leben,“ rief er, „Jda, mein Vater giebt ſeine Ein
willigung: nach dieſer Kritik will er Dich mit offenen Armen als
r eher aufnehmen! Alſo, willſt Du metn Weib werden,

a
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2

Jn den nächſten Tagen wird die Hochzeit ſtattfinden.u und ſein Vater wollen durchaus za v dazu
einladen.
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Allerlei.
Advokatengeſchäft und Advokatenhonorare. Das

„Neue Wiener Tageblatt“ veröffentlicht einen Aufſatz, der die
Verhältniſſe des nordamerikaniſchen Advokatenſtandes mit jenen
des öſterreichiſchen vergleicht. Aus dieſer Parallele ergeben ſich
auch für die deutſche Anwaltſchaft ſo lehrreiche Geſichtspunkte,
daß wir die Hauptſtellen des Artikels im Folgenden reproduziren:
Ein transatlantiſches Blatt, der „American Lawyer“, ver
öffentlichte vor Kurzem in einem Artikel über die Abnahme der
Prozeſſe in der Stadt NewYork eine Reihe ſehr intereſſanter
Mittheilungen über die Verhältniſſe der amerikaniſchen Advokatie.
Der Verfaſſer führte aus, daß die Umwälzung in der Art der
Geſchäftsführung, insbeſondere das Entſtehen der großen Finanz-
unternehmungen, der Kartelle und Truſts, nicht allein den
Charakter der advokatoriſchen Thätigkeit geändert, ſondern auch
ihre Kompetenz, ihren Umfang weit ausgedehnt habe. Heute
muß der Anwalt der Welt des Geſchäftes und der Erfindungen
dienſtbar ſein können, denn von dort kommt das Hauptverlangen
nach ſeinem juriſtiſchen Beirath. Nicht mehr die Arbeit der
Gerichte, ſondern die des Bureaus liefert das hauptſächliche Ein
kommen der Advokaten. In früheren Zeiten waren Gebühren
von 1000 oder 5000 Dollars die höchſten Tribute der Aus
zeichnung an Gerichtsredner heute werden für geſchäftliche
Berathung zen andere egre gezahlt. Der Advokat H. N.
Cromwell, der ein großes Geſchäftshaus durch eine ſchwere
Kriſis hindurchführte und demſelben den Kredit erhielt, bekam
hierfür nicht weniger als 260 000 Dollars an Honorar. Nicht
viel weniger betrug die Honorarnote jenes Anwaltes, der bei
der Organiſation des Zuckertruſts aſſiſtirt hatte. Beiſpiele von
Honoraren bis zu 50000 Dollars für den juriſtiſchen Beiſtand
vei geſchäftlichen Transaktionen ſind heute in NewYork nichts
Seltenes, und zahlreich ſind die Advokaten, welche in ihren
Rieſenkanzleien nicht einen einzigen Prozeß führen und deren
Jahreseinkommen ſich doch auf 25000 bis 100000 Dollars be-
läuft. Die Firma, deren Mitglied Mr. Grover Cleveland in
den Jahren zwiſchen ſeiner erſten und ſeiner gegenwärtigen
Präſidentſchaft war, hat bloß fünf Prozeſſe zu führen Carter
und Ledyard, deren älteſter Chef als Anwalt der Vereinigten
Staaten vor dem Schiedsgericht in der Beringsmeerfrage plaidirte,
ſind im Ganzen mit zehn Streitſachen beſchäftigt. Joſef H.
Choate, der erſte Gerichtsredner Amerikas, deſſen Honorare
„ährlich 80 000 Dollars erreichen, zählt gegenwärtig 45 Prozeſſe in
einem Comptoir, und die größte Kanzlei in Jmmobilienſachen
hat 17 Prozeſſe „auf Lager“. Denn ein anhängiger Streit wird
drüben von den Klienten ſowohl, wie von den Advokaten immer
mehr als Unglück betrachtet; und das Geſchäftsleben ſowohl wie

O

die Rechtspraxis erkennt immermehr, daß das Prozeßführen ein
Mittel iſt, welches gleich dem Meſſer des Operateurs die letzte
Zuflucht des Praktikers ſein ſollte. Was nun ſpeziell die Honorar
frage betrifft, ſo ſind ja darüber nicht viel Worte zu verlieren.
Es iſt allgemein bekannt, daß der öſterreichiſche Juriſt S
engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Kollegen voller Neid
emporſieht. Er beneidet ſie um Alles: um ihren hervorragenden
politiſchen Einfluß, um ihre glänzende ſoziale Poſition, um ihre

onorare und auch um das Anſehen, das ihnen vom Richter zu
Theil wird. Nun giebt es freilich auch in Oeſterreich Beiſpiele
von n Einkünften und exceptionell hohen Einzelhonoraren.
Der Redner, der ſeinen Namen durch den Prozeß Ofenheim be
rühmt machte, erhielt für ſeine Vertheidigung in jenem Prozeſſe
nicht weniger als 100 000 fl. und die Anwälte, die ihm, hinter
den Couliſſen ſtehend, die Cauſa vorbereiten halfen, wurden zu
ſammen mit ungefähr demſelben Betrage honorirt. Der Ver
theidiger im Prozeſſe Tourville erhielt 20000 fl. der glückliche
Advokat, der die Sache der Ott'ſchen Erben „auf Theilung“
durchführte, brachte aus der Cauſa über 300 000 fl. heim. Durch
die Durchführung des Rieſenkonkurſes Weinlich, in dem ca.
8 Millionen Aktiven vorhanden waren, oder die Durchfü
des Kendler'ſchen Konkurſes wurden die Maſſeverwalter zu wohl
habenden Männern: und es giebt einige Anwälte, die eine
illuſtre ariſtokratiſche Klientel haben oder welche hervorragende
Großinduſtrielle, Bergwerksbeſitzer 2c. vertreten und deren Jahres
einkommen auf 60 000--70 000 fl. reſpektive 70 000--80 000 fl.
taxirt wird. Aber ſchon dieſe Kanzleien bringen ihre hohen Ein
nahmen durch keinerlei Prozeßthätigkeit, ſondern ausſchließlich
durch die kantelare Jntervention herein, nach engliſchem und
amerikaniſchem Muſter wie denn auch beiſpielsweiſe einmal eine
Wiener Bank, welche über den Abſchluß eines Anlehens mit
einem auswärtigen Nachbarſtaate verhandelte, einem Anwalte,
der in dieſer Sache blos vier Briefe ſchrieb, das glänzende
Honorar von 20 000 fl. überreichte. So reich wurden nicht ein
mal die Byron'ſchen Verſe honorirt, die mit einer Guinee per
Wort bezahlt wurden. Jn Summa alſo iſt die Advokatur in
Oeſterreich noch immer ein gutes Geſchäft. Aber man darf in
dieſer Schätzung beileibe nicht verallgemeineren, noch übertreiben.
Die erwähnten Fälle ſind Einzelfälle, und zwar ſolche, die ſehrvereinzelt ſind. Der Durchſchniltsverdienſt eines Advokaten in

Wien beträgt heute kaum 8000 fl. jährlich, und viele Mit
glieder des Standes haben es arg, ſehr arg Es gab einſt
eine Kanzlei, welche nicht weniger als 150 Schreibkräfte be
ſchäftigte, eine Zeit, wo hier fünf, dort ſechs, dort wieder acht
und zehn Konzipienten im Dienſte eines Chefs ſtanden. Dieſe
Zeit iſt vorbei, und die Advokatur iſt bis auf wenige Ausnahmen
ein ſehr bürgerlicher Beruf geworden.
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Ueber den „Diſtanzflug“ der Vögel hat die i
warte zu Helgoland intereſſante Unterſuchungen angeſtellt, über
die Bollinger in der Münchener Medic. Wcohſchr. berichtet: Die

rößten Fluggeſchwindigkeiten der Vögel wurden früher auf 20
is 25 m pro Sekunde und 72-—-90 Km pro Stunde angegeben.

Die Saatkrähe legt 36 Fuß, die Brieftaube 52——65 Fuß, die
amerikaniſche Wandertaube 64 Fuß in der Sekunde zurück, die
Wachtel 61 km pro Stunde und die Rauchſchwalbe 125 Km,
manche bringen es ſogar auf 162 Km. Durch die neuen Beobachtungen iſt Feſtgeſtellt daß die Nebelkrähe 200 km (27 geogra-

phiſche Meilen), daß rothſternige Blaukehlchen ſogar 334 km
(45 geographiſche Meilen) in der Stunde zurücklegt, eine
Schnelligkeit, welche die eines Expreßzuges um das Fünffache
übertrifft. Der italieniſche Phyſiologe Moſſo m ermittelt, daß
die Wachtel die Strecke von Cap Bon an der Nordweſtküſte
Afrikas bis Rom in 9 Stunden durchfliegt. Die Brieftauben
brauchten für den Flug von Rom bis Sardinien, eine Ent
fernung von 300 Kilometern, nur 5 Stunden. Von beſonderem
Intereſſe iſt der Vergleich der Leiſtungen der Brieftaube mit
denen des Rennpferdes. Das beſte Rennpferd erreicht eine Ge
ſchwindigkeit von 18,79 Metern pro Sekunde bei einer Bahn-
länge von 4 Kilometern, welche in 5 Minuten zurückgelegt wird.
Es ergiebt das alſo 48 Kilometer pro Stunde. Eine derartige
Geſchwindigkeit aber hält das beſte Rennpferd nur 6--7 Minuten
aus und iſt dazu nur befähigt bei ſpezieller Dreſſur r ſolcheKraftanſtrengungen. Die Tauben fliegen mehr als doppelt ſo

ſchnell, nämlich 30 Meter pro Sekunde, bei größeren Reiſen 60
bis 70 Kilometer in der Stunde, und ſie können mehrere Tage
in der Luft aushalten, ohne zu ruhen.

Vom Tage.
Ein jugendlicher Verbrecher. Unter der Anklage des ver

ſuchten Mordes und anderer ſchwerer Verbrechen ſtand vor der Erſten
Strafkammer am Landgericht II in Berlin der 16 jährige Richard
Lubahn. Des Knaben Eltern ſtarben, als er zwei Jahre alt war, und
er kam in die Erziehung ſeines Onkels und Vormundes, des Schneider
meiſters Lubahn in Moabit (jetzt Gaſtwirth in Kiel). Als der Knabe
ſich im vierten Lebensjahre befand, erſchien eines Tages ein Kunde des
Oheims, Staatsanwalt G., um eine Beſtellung aufzugeben. Währender auf dem Stuhle ſaß, ſtahl ihm der Kleine das Pottennonnaie, das

dem Beſtohlenen dann mit einer Entſchuldigung zurückgegeben wurde.
Außer den diebiſchen Neigungen ſtellten ſich im Kindesalter ſchon bei
Richard Lubahn auch mehrere ſittliche Verirrungen ein, ſo daß der
Onkel um ſeiner eigenen Kinder Willen ihn aus dem Hauſe bringen
mußte. Mit ſieben Jahren wurde er nach dem Johannisſtift in
Plötzenſee gebracht, wo er bis zur Einſegnung verblieb. Hier, wie ſpäter
in der Erziehungsanſtalt am Urban zeigte es ſich, daß der Knabe unter
fortgeſetzter eiſerner Strenge ſich leidlich aufführte. Vom Johannis-
ſtift kam er z einem Berliner Barbier in die Lehre, dem er bald
wieder davon lief. Mit ihm verſchwand des Meiſters Ladenkaſſe mit
24 Mark. Er wurde wieder gefaßt und am Urban untergebracht, von
wo er nach acht Monaten mit den beſten z gniſen entlaſſen wurde. An
fang Auguſt v. J. kam er zu dem Barbier Witte in KönigsWuſterhauſen.
Dort lief er am 22. Oktober davon, nahm aber die Ladenkaſſe mit
18 Mark Inhalt mit, und das vierjährige Töchterchen Lucie des Lehr
herrn. Das Kind warf er in den Nottekanal; mit dem Gelde fuhr
er über Berlin nach Bielefeld, von wo er nach Köln wandern wollte.
Unterwegs wurde er ergriffen und nach Berlin gebracht. Das kleine
Mädchen war nur in flaches Waſſer gefallen und hatte ſich an das
Wieſenufer ſelbſt gerettet, wo es halb erſtarrt, aber ſonſt unverſehrt
aufgefunden wurde. Im Verhör richtete der Vorſitzende des Gerichts
hofes die Je an den Angeklagten, warum er das Kind mitgenommen
hätte. Angeklagter: „Jch wollte mich rächen!“ Präſident: „Das
hatteſt Du bereits ja gethan, indem Du Deinem Meiſter das Geld
fortnahmſt! Was wollteſt Du mit dem Kinde anfangen Ange
klagter: „Jch wollte es todtmachen!“ Präſident „Das Kind konnte
doch nichts dafür haſt Du darüber nicht nachgedacht Angeklagter:
„Nein! Ich habe das Kind in den Mantel und in den einen Arm, in
den anderen Arm die Kaſſe genommen und bin nach dem Kanal und
an ihm entlang über die Wieſen gegangen.“ Präſ. „Wenn Du das
Kind tödten wollteſt, warum warfſt Du es nicht gleich in das Waſſer,
als Du über die Brücke des Kanals gingſt?“ Angeklagter ſchweigt.

Präſident: „Haſt Du keine Kourage gehabt Was war der Grund
Deiner Zögerung? Hat Dir das Kind leid gethan Angeklagter:
„Jch hatte ſchon meinen Grund! Ich bin ſchon einmal im Gefängniß
geweſen und hab' deshab das Kind mitgenommen, um wieder in das
Gefängniß zu kommen. Dort kriegt man keine Prügel wie im Urban.
Im Urban wird man mit der Hundepeitſche gehauen.“ Präſ. „Das
kann unter Umſtänden ſehr heilſam ſein für Burſchen, die nicht folgen
wollen! Aber wenn Du ins Gefängniß wollteſt, dann reichte doch
ſchon der Diebſtahl aus Angeklagter: „Nein, da hätte ich zu
wenig Strafe gekriegt, höchſtens drei Monate und wäre dann doch

e he Se s 88 on s2 ee e SS S

24 J 7
wieder nach dem Urban gekommen. Ich wollte aber mindeſtens drei
Jahre haben und wenn es zehn geweſen wären, dann war ich doch
wenigſtens für den Urban zu alt. Jn Plötzenſee haben es die Jungen
38 ti“ Ein Theil der Beweisaufnahme ws ſich unter

usſchluß der Oeffentlichkeit. Der Staatsanwalt Schulz beantragte
ehn Jahre drei Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf
echs Jahre Gefängniß.
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(Nachdruck verboten.)

Kathſelecke.

Fitteratur-Räthſel.

Wieland In die leeren Felder ſind
Schiller Werke der nebenſtehenden

glei Dichter einzutragen, derart,H. v. ſt daß die Anfangsbuchſtaben
Scheffel von oben nach unten denTitelhelden eines berühm-
Spareſpeare ten Trauerſpiels bezeichnen
Camoens deſſen Dichter ebenfalls auf
Homer der Tafel aufgeführt iſt.

Kren;z- und Ouer-Räthſel.

1 2 verdirbt ſo manche Speiſe,
1 2 In allen 3 4 zeig dich weiſe,

1 4 beherrſcht dich als Despot
2 4 bringt Wunden oder Tod.
3 2 umſchließet Geld und Tand,
1 3 ein Thier im fremden Land.

Jrithmekiſche Aufgabe.

In die Felder nebenſtehenden Quadrates ſind
9 verſchiedene, aber aufeinander folgende Zahlen
derart zu ſetzen, daß die Summe der wagerechten,
ſenkrechten und der beiden Querreihen ſtets 30
ergiebt.

3 4

Rälhſel.

Es iſt beim Armen, wie beim Reichen,
Der Menſch hat's immer, oft das Thier.
Verliert man's, iſt's ein ſchlimmes Zeichen.
Oft kauft man ſich's zu Schutz und Zier.
Fteg deine Frau, die hat's, und doch

acht ſie ſich's alle Tage noch.

Auflöſungen der Räthſel aus Ur. 75.

Der Ergänzungs-Aufgabe:

r s ſperre l ver lRo
nir o on r öolR n e

Aue lvlo ln el v n e
vlrwlolvlolnlolale ler v
eſelelnlalzklplslo ln u r
nie roln ln r vwroln alle lplwiale v
kanruvolnnlo u re
s als rlrlaln za

Des Anagramms: Achſe, Aſche.
Des Buchſtaben-Räthſels: Wichtig, nichtig.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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